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l. EinfUhrung

1. Was ist Geschichtswissenschaft?

Was gehen uns all diese seine [des Historikers, A.S.]
Geschichten an? Warum all die Miihe des Bewahrens
und Erforschens? (...) Warum fesseln wuns die
Geschichten?  Darauf  gibt es nur  die
>hermeneutische< Antwort: Weil wir uns im Andern,
im Andern der Menschen, im Andern des Geschehens

wieder erkennen.“!

(Hans-Georg Gadamer)
Die Geschichte, so Marc Bloch in seiner Apologie der Geschichtswissenschaft ist nicht ,die
Wissenschaft von der Vergangenheit®, sondern die ,,von den Menschen in der Zeit*. Obgleich die
Vergangenheit definitionsgemaR etwas Vorgegebenes ist, das nicht mehr verdndert werden kann,
veréndert und vervollstandigt sich doch das Wissen um die VVergangenheit fortwéhrend. Geschichte ist
nicht eine vorgefundene Abfolge vergangener Ereignisse, sie beinhaltet vielmehr die sinnhafte
Auslegung von Ereignissen. Fur die Arbeit des Historikers bedeutet dies, den Sinn zu entschlisseln,
den die Menschen der Vergangenheit dem Leben gaben. Ebenso muss er sich Rechenschaft ablegen
tiber die Bedingungen der Gegenwart und den eigenen kulturellen Horizont, der seine Interessen und
Erzahlkonventionen mit bestimmt.

Jede Geschichte kann aus unterschiedlichen Perspektiven erzahlt werden. Daher stellt sich die
Frage, in welchem Verhdltnis multiperspektivische Darstellungen und gesichertes Wissen uber die
Vergangenheit zueinander stehen, und worauf sich der Wissenschaftsanspruch der Historie griindet.
Nach Marc Bloch lassen sich echte Wissenschaften daran erkennen, dass sie zwischen den
Phanomenen Erklarungszusammenhange herzustellen vermdgen. Seiner Auffassung nach muss die
Geschichtswissenschaft ,statt zusammenhangloser und endloser Aufzéhlungen rationale
Klassifizierungen und zunehmende Verstandlichkeit* bieten.? Die Wissenschaftlichkeit der
Geschichtswissenschaft beruht also nicht auf der Natur oder ihrem Gegenstand, sondern auf dem
Vorgehen und der Methode des Historikers, die durch Rationalitit und Verstandlichkeit gepragt ist. In
diesem Sinn ist eine Geschichtserzadhlung dann ,,wahr®, wenn sie die VVoraussetzungen erfillt, die der
Historiker aufgestellt hat, und die Interpretation allgemein verstdndlich und aus jeder Perspektive

zugénglich ist.

! Hans-Georg Gadamer: Historik und Sprache, in: Rainer Koselleck: Zeitschichten. Studien zur Historik,
Frankfurt a. M. 2000, S. 126.
2 Marc Bloch: Apologie der Geschichtswissenschaft oder der Beruf des Historikers, Stuttgart 2002, S. 12.
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die Geschichtswissenschaft mehr als andere Disziplinen stdndig in Bewegung bleiben. Sie muss
aufmerksam sein fur die Fragen, die durch das sich stetig andernde Verhéltnis zwischen
Vergangenheit und Gegenwart aufgeworfen werden. In der jingsten Vergangenheit war es
insbesondere der Umbruch von 1989, der die Durchsetzung zum Teil neuer, zum Teil bereits
existierender Forschungsansétze beschleunigt hat, die wie die Alltagsgeschichte zuvor als marginal
wahrgenommen wurden. Zu diesen Forschungsansatzen zahlen unter anderem Diskursgeschichte,
Mentalitatsgeschichte, Historische Anthropologie, Bild- und Mediengeschichte sowie Frauen- und
Geschlechtergeschichte. Diese werden allgemein unter dem Begriff Neue Kulturgeschichte
zusammengefasst. Charakteristisch fiir diese Ansatze ist, dass sie — anders als die klassische Politik-
und Sozialgeschichte — soziale Gruppen und Individuen als Akteure in den Fokus riicken und eine
Verknupfung von Mikro- und Makroebene anstreben. Die Vielfalt dieser Ansatze spiegelt die
verédnderte Wahrnehmung der Gegenwart, die durch eine Pluralisierung von Lebenswelten,
Differenzierung und Modernisierung gekennzeichnet ist, und die in dieser Weise auch den Blick auf
die Vergangenheit beeinflusst.

Einflihrungen in das Studium der Geschichte (Auswabhl):

Arnold, John H.: Geschichte. Eine kurze Einfiihrung, Stuttgart 2001.

Bloch, Marc: Apologie der Geschichtswissenschaft oder der Beruf des Historikers, nach der von
Etienne Bloch edierten franz. Ausg., hg. v. Peter Schéttler, Stuttgart 2002.

Burke, Peter: Was ist Kulturgeschichte? Frankfurt a. M. 2005.

Cornelil3en, Christoph (Hg.): Geschichtswissenschaften. Eine Einfiihrung, Frankfurt a. M. 20043

Goertz, Hans-Jurgen (Hg.): Geschichte. Ein Grundkurs, Hamburg 20073.

Daniel, Ute: Kompendium Kulturgeschichte. Theorien, Praxis, Schlisselwdrter, Frankfurt a. M. 2001.

Dilmen van, Richard (Hg.): Geschichte. Das Fischer Lexikon, Frankfurt a. M. 2003.

Eibach, Joachim,Ginther Lottes (Hg.): Kompass der Geschichtswissenschaft. Ein Handbuch,
Gaottingen 2002.

Jordan, Stefan: Einflihrung in das Geschichtsstudium, Stuttgart 2005.

Kolmer, Lothar: Geschichtstheorien, Paderborn 2008.

Lengwiler, Martin: Praxishandbuch Geschichte. Einfiihrung in die historischen Methoden, Zirich

2011.

Sellin, Volker: Einfiihrung in die Geschichtswissenschaft, Gottingen 20052,

Tschopp, Silvia Serena, Wolfgang E. J. Weber: Grundfragen der Kulturgeschichte, Darmstadt 2007.

Docupedia-Zeitgeschichte. Begriffe, Methoden und Debatten der zeithistorischen Forschung, URL.:
http://docupedia.de/zg/Hauptseite (04.02.2014).
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2. Der historische Raum

,Die Grenzen dieser drei europdischen Regionen
[West-, Ostmittel- und Osteuropa, 1.K.] verschieben
sich zwar im Laufe ihrer langen Geschichte, doch ob
nun mehr nach Osten oder nach Westen verlagert,
immer bleiben diese drei Welten bestehen, behaupten
sich, kommen sich naher, entfernen sich voneinander
und definieren sich in jedem Augenblick ihrer

Geschichte gegenseitig.* 3 Fernand Braudel

Der Raum stellt neben den Menschen und der Zeit die dritte wichtige Kategorie historischen Denkens
dar und dient den Historikern zur rdumlichen Ordnung vergangenen Geschehens. Historische Raume
lassen sich weder geographisch noch ereignisgeschichtlich eindeutig bestimmen, ihre Grenzen

unterliegen zeitlichen Veranderungen.

2.1.  Osteuropa

Die Bezeichnung Osteuropa ist ambivalent. Dies féllt bereits dann auf, wenn man auf die
Entwicklungen in Europa in den letzten Jahrzehnten blickt: Wéhrend des Kalten Krieges verstand man
im Allgemeinen unter Osteuropa alle die Lander, die auf der ostlichen Seite des Eisernen Vorhangs
lagen. Osteuropa war also politisch-geographisch definiert. Viele dieser Lander sind aber inzwischen
Mitglieder der Européischen Union und damit dem Westen Europas wesentlich naher als dem Osten.
Dies weist deutlich auf die Wandelbarkeit aber auch die Uneindeutigkeit des Begriffs hin.

In der Geschichtswissenschaft ist man sich dessen bewusst und benutzt den Begriff, um den
historischen Raum analytisch zu konzeptualisieren. Dabei stitzt man sich auf verschiedene
Strukturmerkmale, die die Entwicklungen und Gesellschaften geprégt haben. Dies sind zum Beispiel
demographische, politische, konfessionelle, wirtschaftliche und rechtliche Strukturen. Je nach
Kriterium ergeben sich geographisch unterschiedliche Abgrenzungen und unterschiedliche
Ubergangszonen zwischen Ost und West. Der Begriff Osteuropa ist daher in der wissenschaftlichen
Verwendung spannungsreich und die Abgrenzung von Westeuropa kann je nach Fragestellung und
Fachinteresse schwanken.

Im deutschen, wie allgemein im europdischen Sprachgebrauch wird der Begriff Osteuropa seit dem

19. Jahrhundert verwendet. Zuvor war die Auffassung vorherrschend, dass Russland im Norden

3 Fernand Braudel: Einleitung, in: Jeno Sziics: Die drei historischen Regionen Europas. Mit einem Vorwort von
Fernand Braudel, Frankfurt a. M., 1983, S. 5.
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Werke ber Russland wurden in die Rubrik der ,,nordischen Geschichte* eingeordnet. Dies entsprach
der damaligen Europa-Konzeption, die von einer Zweiteilung in ,,Norden“ und ,,Stiden* ausging. Der
Historiker Hans Lemberg zeigt auf, dass die konzeptionelle Verschiebung von ,,Norden* nach ,,Osten*
in der Zeit zwischen den Napoleonischen Kriegen und dem Krimkrieg erfolgte. Ab den 1860er Jahren

war der Begriff Osteuropa dann etabliert und bezog sich vor allem auf Russland.

2.2.  Ostmitteleuropa

Der Begriff Ostmitteleuropa bezeichnet die Region des dstlichen Mitteleuropas, das heif3t in erster
Linie die historischen Lander Polen, Béhmen und Ungarn, wobei Ungarn ebenfalls Siidosteuropa
zugerechnet werden kann. Es gibt auBerdem zahlreiche Uberschneidungen mit anderen européischen
Geschichtsregionen wie beispielsweise mit Nordosteuropa, dem die baltischen Lander zugehoren und
mit Osteuropa im engeren Sinne, das heifst mit Russland bzw. der ehemaligen Sowjetunion.

Im deutschen Sprachgebrauch tauchte der Begriff Ostmitteleuropa erstmals nach 1918 auf, blieb
aber in seiner Bedeutung diffus. In den 1950er Jahren pragte ihn der polnische Historiker Oskar
Halecki und mehr als zwei Jahrzehnte spéter griffen ihn insbesondere die Historiker Jen6 Sziics und
Klaus Zernack wieder auf und entwickelten ihn weiter. Doch erst nach den Umbruchsjahren 1989-
1991 etablierte sich der Begriff auch als Bezeichnung einer historischen Disziplin in der
deutschsprachigen Geschichtswissenschaft.

Der Ostmitteleuropa-Begriff wird nicht nur in der deutschen verwendet, sondern auch in anderen
europdischen Sprachen verwendet, so kennt zum Beispiel das Polnische Europa srodkowo-wschodnia
und das Ungarische Kdzép-Keleteurdpa. Im Tschechischen und Slowakischen benutzt man fiir diesen
Raum hingegen die Begriffe Stredni Evropa bzw. Stredna Eurépa. Ubersetzt heilRen sie Mitteleuropa
— ein Begriff, den die aktuelle deutsche Geschichtswissenschaft eher vermeidet, da er eines der
wichtigsten Ideologeme imperialen Denkens im Deutschland des 19. und friihen 20. Jahrhunderts war.

Die Historiker, die sich in den 1970er und 1980er Jahren mit diesem Raum beschéftigten, waren
vor allem bemiht, gemeinsame Strukturmerkmale der Gesellschaften des 6stlichen Mitteleuropas
herauszuarbeiten, um ihn als einen europdischen Geschichtsraum zu konturieren. Insbesondere die
Geselischaften der christlichen nationes-Staaten und die friihneuzeitlichen St&ndestaaten spielen in
diesen strukturgeschichtlichen Ansédtzen eine wesentliche Rolle, gelten sie doch als die Fundamente
dieses Geschichtsraums. Neben spezifischen demographischen, wirtschaftlichen und politischen
Strukturen sind vor allem die ethnisch-kulturelle und die religiose Vielfalt als Merkmal zu nennen, das
diese Gesellschaften seit dem Mittelalter kennzeichnete. Die Herrschaft imperialer GroBméchte wie
auch die spezifischen Nationalismen sind die zentralen Charakteristika der neueren und neuesten

Geschichte dieser Region.
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2.3. Ausblick

Die allgemeine Offnung und Pluralisierung der Geschichtswissenschaften wirkt sich ebenfalls auf die
gegenwartige Ost- und Ostmitteleuropa-Forschung aus, und es finden allméhlich inhaltliche und
methodische Schwerpunktverschiebungen zu Gunsten der Neuen Kulturgeschichte statt. Nicht mehr
die Strukturgeschichte, die die Begriindung eines Raumes sui generis anstrebte, steht im Mittelpunkt
des Forschungsinteresses, sondern Ansédtze der vergleichenden Geschichte, der Beziehungs-,
Verflechtungs- und Transfergeschichte, die Gberkommene nationalgeschichtliche Perspektiven zu
uberwinden sucht. Ein besonderer Forschungsansatz beschaftigt sich mit der Geschichte der Mental
Maps bzw. der Raumentwiirfe und fragt sowohl nach deren Auswirkungen als auch nach deren
Entsprechungen in der historischen Wirklichkeit. Diesem Ansatz liegt jeweils eine unterschiedlich
starke Vorstellung vom Raum als einem Konstrukt zugrunde. Unabhéngig davon, ob man Ost- und
Ostmitteleuropa als ein Konstrukt oder als einen Raum sui generis versteht, sollte jedoch jede

Beschaftigung mit einem historischen Raum nicht isoliert von anderen erfolgen.

Literatur (Auswahl):

Bahlcke, Joachim: Ostmitteleuropa, in: Harald Roth (Hg.): Studienhandbuch Ostliches Europa, Bd. 1:
Geschichte Ostmittel- und Siidosteuropas, Kéln u. a. 1999, 59-72.

Hadler, Frank: Mitteleuropa - ,,Zwischeneuropa“ — Ostmitteleuropa. Reflexionen uber eine
europdische Geschichtsregion im 19. und 20. Jahrhundert, in: GWZO, Berichte und Beitrage, 1
(1996), 34-41.

Halecki, Oskar: Europa. Grenzen und Gliederung seiner Geschichte, Darmstadt 1957.

Jaworski, Rudolf: Ostmitteleuropa. Zur Tauglichkeit und Akzeptanz eines historischen Hilfsbegriffs,
in: Winfried Eberhard u. a. (Hg.): Westmitteleuropa, Ostmitteleuropa. Vergleiche und Beziehungen,
Minchen 1992, 37-45.

Kocka, Jirgen: Das Ostliche Mitteleuropa als Herausforderung fiir eine vergleichende Geschichte
Europas, in: ZfO, 49 (2000) 2, 159-174.

Lemberg, Hans: Zur Entstehung des Osteuropabegriffs im 19. Jahrhundert. Vom ,,Norden* zum
,Osten* Europas, in: JofGOE, 33 (1985) 1, 48-91.

Schenk, Frithjof Benjamin: Mental Maps. Die Konstruktion von geographischen Rdumen in Europa
seit der Aufklérung, in: GG, 28 (2002) 3, 493-514.

Schenk, Frithjof Benjamin: Der spatial turn und die Osteuropéische Geschichte. Themenportal
Européische Geschichte 2006. URL: http://www.europa.clio-online.de/2006/Article=167 (07.01.15)

Sziics, Jend: Die drei historischen Regionen Europas, Frankfurt a. M. 19942,
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Ther, Philipp: Von Ostmitteleuropa nach Zentraleuropa. Kulturgeschichte als Area Studies.
Themenportal Europaische Geschichte 2006. URL: http://www.europa.clio-
online.de/2006/Article=170 (07.01.2015).

Troebst, Stefan: ,Intermarium’ und ,Vermdhlung mit dem Meer’: Kognitive Karten und
Geschichtspolitik in Ostmitteleuropa, in: GG, 28 (2002) 3, 435-4609.

Zernack, Klaus: Osteuropa. Eine Einfuihrung in seine Geschichte, Miinchen 1977.
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3. Literatur zum Einstieg

Die folgende Auswahlbibliographie gibt einen Uberblick tiber die Grundlagenliteratur der Geschichte
Ost- und Ostmitteleuropas. Im ersten Teil beinhaltet sie einfiihrende Literatur und Hilfsmittel wie
Lexika und Atlanten, im zweiten und dritten Teil Uberblicksdarstellungen, zum einen Lé&nder
ubergreifende historische Darstellungen und zum anderen Epochen Ubergreifende Werke zur
Geschichte einzelner Lénder. AbschlieBend verweist sie auf Literatur zur jidischen Geschichte
Osteuropas.

In dieser Auswahlbibliographie werden vor allem deutsch- und englischsprachige Titel
beriicksichtigt, ~darunter auch  Ubersetzungen osteuropdischer — Autoren.  Weiterfiihrende
originalsprachige Literatur lasst sich ber die jeweiligen Bibliographien der hier angegebenen Biicher

recherchieren.

3.1.  Einfuhrungen und andere Hilfsmittel

a. Einflihrungen

Baberowski, Jérg: Russland und die Sowjetunion. Literaturbericht, Teil 1-2, in: GWU 58 (2007), 678-
698 u. 760-769.

Bohn, Thomas M. (Hg.): Studienhandbuch Ostliches Europa, Bd. 2: Geschichte des Russischen
Reiches und der Sowjetunion, Kéln 2002.

Dahlmann, Dittmar (Hg.): Hundert Jahre Osteuropdische Geschichte. Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft, Stuttgart 2005. (= Quellen und Studien zur Geschichte des gstlichen Europa, Bd. 68).

Donnert, Erich; Edgar Hosch: Altrussisches Kulturlexicon, Stuttgart 20093,

Digitales Handbuch zur Geschichte und Kultur Russlands und Osteuropas, hrsg. von der Abteilung fir
Geschichte Ost- und Sidosteuropas des Historicums der LMU Mudnchen, Institut fur Slavische
Philologie der LMU Munchen, URL.:

https://www.vifaost.de/texte-materialien/digitale-reihen-und-sammlungen/handbuch/, (03.12.2014).

Emeliantseva, Ekaterina; Arié Malz, Daniel Ursprung (Hg.): Einflhrung in die Osteuropdische

Geschichte, Zurich 2008.

Kappeler, Andreas: Osteuropdische Geschichte, in: Michael Maurer (Hg.): Aufriss der Historischen
Wissenschaften, Bd. 2: Rdume, Stuttgart 2001, 198-265.

Miihle, Eduard: Geschichte Ostmitteleuropas (Literaturbericht), Teil 1-4, in: GWU 52 (2001), 1 — 4,
47-63; 122-138; 192-209; 260-283.

Miihle, Eduard: Ostmitteleuropa. Literaturbericht, Teil 1-4, in: GWU 59 (2008), 109-128; 178-193;
248-264; 338-356.

Puttkamer, Joachim von: Ostmitteleuropa im 19. und 20. Jahrhundert, Miinchen 2010.


https://www.vifaost.de/texte-materialien/digitale-reihen-und-sammlungen/handbuch/

Sildosteuropas, Koln u. a. 1999.

Zernack, Klaus: Osteuropa. Eine Einfuihrung in seine Geschichte, Minchen 1977.

b. Lexika / Nachschlagewerke

Roszkowski, Wojciech (Hg.): Biographical Dictionary of Central and Eastern Europe in the Twentieth
Century, New York u.a. 2008.

Vronskaja, Jeanne; Vladimir Chugujev (Hg.): The Biographical Dictionary of the Former Soviet
Union. London/Melbourne 1992.

Sturm, Heribert et al (Hg.): Biographisches Lexikon zur Geschichte der béhmischen Lénder. 4 Bde.,
Minchen 1974-2003.

Tyszkiewicz, Jan; Jan Dziegielewski (Hg.): Encyklopedia historii Polski. Dzieje polityczne. 2 Bde.,
Warszawa 1994-1995.

Sanford, George; Adriana Gozdecka-Sanford (Hg.): Historical Dictionary of Poland., London 1994,

Kohut, Zenon; Bohdan Nebesio, Myroslav Yurkevich (Hg.): Historical Dictionary of Ukraine.,
Lanham 2005.

Torke, Hans-Joachim (Hg.): Historisches Lexikon der Sowjetunion 1917/22 bis 1991, Miinchen 1993.

Bahlcke, Joachim; Winfried Eberhard, Miloslav Polivka (Hg.):Historische Statten B6hmen und
Méhren, Stuttgart 1998.

Torke, Hans-Joachim (Hg.): Lexikon der Geschichte Russlands. Von den Anféngen bis zur Oktober-
Revolution, Miinchen 1985.

Brandes, Detlef; Stefan Troebst, Holm Sundhausen (Hg.): Lexikon der Vertreibungen. Deportation,
Zwangsaussiedlung und ethnische S&duberung im Europa des 20. Jahrhunderts., Wien u.a. 2010.

Sienkiewicz, Witold (Hg.): Maty stownik historii Polski., Warszawa 20002,

Wieczynski, Joseph L., George N. Rhyne (Hg.): The Modern Encyclopedia of Russian and Soviet
History, 61 Bde., Gulf Breeze 1976-2011.

East, Roger (Hg.): A Political and Economic Dictionary of Eastern Europe, London u. a. 2007.

Polska Akademia Nauk, Polska Akademia Umiejetnosci (Hg.): Polski stownik biograficzny, Krakow,
Warszawa 1935-2002 (bis Stanistaw).

Strhan, Milan (Hg.): Slovakia and the Slovaks. A Concise Encyclopedia, Bratislava 1994.

Mina¢, Vladimir; Augustin Matovéik (Hg.): Slovensky biograficky slovnik, 6 Bde., Martin 1986—
1994,

Kaser, Karl (Hg.): Wieser-Enzyklopédie des européischen Ostens. Bisher erschienen: Bd. 1.2, 2.2, 9.1,
10, 11, 12, 18, Klagenfurt 2002-2007, URL.: http://eeo.uni-klu.ac.at (03.12.2014).

Hundert, Gershon David (Hg.): The YIVO Encyclopedia of Jews in Eastern Europe, 2 Bde., New
York 2008, URL.: http://www.yivoencyclopedia.org (03.12.2014).
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http://eeo.uni-klu.ac.at/
http://www.yivoencyclopedia.org/

Tomaszewski, Jerzy (Hg.): Zydzi w Polsce. Dzieje i kultura., Warszawa 2001.

c. Atlanten

Hupchick, Dennis P.; Harold E. Cox A (Hg.): Concise Historical Atlas of Eastern Europe, New York
1996.

Czaplinski, Wtadystaw; Tadeusz Ladog6rski (Hg.): Atlas historyczny Polski., Warszawa u. a. 1998,

Sienkiewicz; Witold (Hg.): Atlas historii Zydéw polskich, Warszawa 2010.

Crampton, Richard, Ben Crampton (Hg.): Atlas of Eastern Europe in the Twentieth Century, London
u. a. 1996.

Magosci, Paul R. (Hg.): Historical Atlas of Central Europe, Uberarb. und erw. Auflage, Seattle u.
a. 2002.

Sienkiewicz, Witold (Hg.): Zwangsumsiedlung, Flucht und Vertreibung 1939-1959. Atlas zur
Geschichte Ostmitteleuropas, Bonn 2009.

11
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3.2. Lander Gbergreifende Darstellungen der Geschichte Ost- und Ostmitteleuropas |

Aust, Martin; Julia Obertreis (Hg.): Osteuropdische Geschichte und Globalgeschichte, Stuttgart 2014.
(= Quellen und Studien zur Geschichte des Ostlichen Europa, Bd. 83).

Baar, Monika: Historians and Nationalism. East-Central Europe in the Nineteenth Century. Oxford
2010.

Bahlcke, Joachim; Hans-Jirgen, Bomelburg, Norbert Kerksen (Hg.): Standefreiheit und
Staatsgestaltung in Ostmitteleuropa. Ubernationale Gemeinsamkeiten in der politischen Kultur vom
16.-18. Jahrhundert, Leipzig 1996.

Berend, Nora; Przemystaw Urbanczyk, Przemystaw Wiszewski (Hg.): Central Europe in the High
Middle Ages. Bohemia, Hungary and Poland ¢.900 - ¢.1300. Cambridge, New York 2013.

Berend, Ivan T.; Gyorgy Ranki: Economic Development in East-Central Europe in the 19th and 20th
centuries, New York u. a. 1974.

Berend, Ivan T.: Decades of Crisis. Central and Eastern Europe before World War |1, Berkeley u. a.
1998.

Berend, Ivan T.: Central and Eastern Europe 1944-1993. Detour from the Periphery to the Periphery,
Cambridge u. a. 1998. (= Cambridge Studies in Modern Economic History, Bd. 1).

Berend, Ivan T.: History Derailed. Central and Eastern Europe in the Long Nineteenth Century,
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1. Material sammeln und sichten

1. Quellenarbeit

Begriffsdefinition

Quellen sind Zeugnisse der Vergangenheit und bilden die Grundlage historischer Erkenntnis. Nach
einer Definition von P. Kirn sind Quellen ,alle Texte, Gegenstdnde und Tatsachen, aus denen
Kenntnis Uber die Vergangenheit gewonnen werden kann“.* Davon unterschieden werden
Darstellungen, die direkt oder indirekt auf der Grundlage von Quellen beruhen. Dass zwischen
Darstellungen und Quellen jedoch keine strikte Trennung besteht, sondern nur relative
Unterscheidungen mdglich sind, zeigt sich daran, dass jede Darstellung — insbesondere mit
zunehmendem Alter — auch als Quelle verwendet werden kann. So ist Eugen Kogons im Jahre 1946
erschienenes Buch ,Der SS-Staat“ die erste umfassende wissenschaftliche Darstellung des
nationalsozialistischen Regimes und gleichzeitig ein zeitgeschichtliches Dokument und damit eine

Quelle ersten Ranges.

Systematisierungskonzepte

Um die Fdlle historischer Quellen tbersichtlicher und greifbarer zu gestalten, hat es innerhalb der
Geschichtswissenschaft immer wieder Bemihungen um eine Systematisierung und Einteilung in
Quellentypen gegeben. Da ein absolutes, fur alle Fragestellungen relevantes und alle
Uberschneidungen ausschlieRendes System weder wiinschenswert ist noch den komplexen
historischen Zusammenhangen gerecht werden wiirde, hat sich letztlich eine Einteilung der Quellen
nach Erkenntnisinteressen durchgesetzt.

Unter dem Kriterium Sprachlichkeit/Schriftlichkeit unterscheidet man zwischen schriftlichen und
materiellen (also nichtschriftlichen) Quellen. Schriftliche Quellen, die anders als materielle Quellen
durch das Medium der Sprache hindurchgegangen sind, schildern meist Ablaufe, wahrend materielle
Quellen eher einen Zustand konservieren.

Eine zweite Unterscheidung in Priméar- und Sekundarquellen gruppiert Quellen nach
Ereignisndhe und Ereignisferne. So wird unter einer Primarquelle eine ereignisnahe Quelle (Foto-,
Filmaufnahmen, Selbstzeugnisse, Augenzeugenberichte, Briefe) verstanden. Als Sekundérquellen
bezeichnet man dagegen vermittelte Informationen, Berichte aus zweiter Hand. Dabei ist zu beachten,
dass die Ereignisndhe einer Quelle nicht allein fiir ihren Wert ausschlaggebend ist — der Zeitgenosse
ist nicht immer der beste Zeuge. Auch kann je nach Fragestellung ein und dieselbe Quelle, sowohl
primaren als auch sekundéren Charakter haben.

Die Differenzierung zwischen Tradition und Uberrest bezieht sich auf die Frage der
Uberlieferungsabsicht. Unter Tradition versteht man Quellen, die mit der Absicht, Wissen ber die

4 Paul Kirn: Einfihrung in die Geschichtswissenschaft, Berlin — New York, 1972°.
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Berichte und Geschichtsschreibung. Diese Quellen zeichnen sich vor allem durch die Wiedergabe
grolRerer Zusammenhéange, bewusste Informationsvermittlung und nicht selten durch eine tendenzidse
Darstellung aus. Uberreste sind dagegen immediate Spuren von historischen Vorgangen, das hei3t sie
sind unmittelbar von den Begebenheiten Ubrig geblieben. Dazu zdhlen Sachiberreste
(Gebrauchsgegenstinde, Bauwerke), abstrakte Uberreste (Institutionen) und Schriftgut, das nicht zum

Zweck, historische Kenntnis zu verschaffen, produziert wurde.

Die historisch-kritische Methode der Quelleninterpretation

Ziel der Quelleninterpretation — auch Quellenkritik genannt — ist, der Quelle mdglichst viele
Informationen Uber die Geschichte zu entnehmen, sie mit vorhandenen Kenntnissen aus anderen
Quellen und der Forschungsliteratur zu vergleichen, und ihre Verlasslichkeit kritisch zu tberpriifen.
Um hier zu wissenschaftlich fundierten Ergebnissen zu kommen, bedarf es nach Anthony Giddens
einer ,,doppelten Hermeneutik*“, das heift einer Vorgehensweise, welche die doppelte perspektivische
Verzerrung historischer Erkenntnis beriicksichtigt. Denn sowohl der Autor einer Quelle, als auch der
Historiker, der spater mit dieser Quelle arbeitet, sind in ihrer Wahrnehmung nicht objektiv und durch
die gesellschaftlichen Verhaltnisse beeinflusst.

Bei der Arbeit mit schriftlichen Quellen hat der Historiker zwei Formen der Kritik anzuwenden: die
formale Textkritik und die Sachkritik. Die formale Textkritik bezieht sich auf die Editionstechnik und
behandelt so grundlegende Fragen wie die nach der Echtheit der Quelle, die Frage nach dem Autor,
der zeitlichen Einordnung, der richtigen Ergédnzung bei Liicken oder Textvarianten, Beschreibung des
Fundortes und &hnliches. Die Sachkritik hingegen untersucht Inhalt und Aussagekraft einer Quelle.
Die folgenden Fragen sollen eine erste Hilfestellung auf dem Weg zu einer eigenstdndigen
Interpretation bieten. Eine allgemeinverbindliche schematische Methode zur Quelleninterpretation
stellen sie jedoch nicht dar, da jede Quelle spezifische kritische Fragen aufwirft.

Formale Kritik

Wann? Entstehungszeit der Quelle

Ausgehend vom Entstehungsdatum sollte man sich einen Uberblick tiber den Kontext verschaffen, da
die in der Quelle dargestellte historische Wirklichkeit maRgeblich von der spezifischen Situation ihrer
Entstehungszeit beeinflusst ist.

Wo? Entstehungsort der Quelle

Diese Frage ist besonders im Hinblick auf die Entstehungsbedingungen, die derzeitigen
Lebensumstande des Verfassers, seine AuRerungsmdglichkeiten, die Umwelteinfliisse sowie des

geographischen Abstandes zu den behandelten Ereignissen von Interesse.
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Wer? Person des Verfassers/Akteur

Falls der Verfasser genannt ist, interessiert vor allem sein biographischer Hintergrund, sein Verhéltnis
zu den in der Quelle behandelten Ereignissen und die Lebenssituation zum Zeitpunkt der Abfassung,
die seine Wahrnehmung und Haltung pragen.

Welche Form? Art der Quelle

Aus der Quellengattung (Gesetzestext, Rede, Brief) und der Art ihrer Veroffentlichung lassen sich
Riickschlisse auf Zweck, Parteilichkeit und Quellenwert ziehen.

Fur wen? Adressat, Rezipient

Die Frage nach dem Adressatenkreis hilft bei der Bewertung der Intentionen des Verfassers, lasst aber

auch Schlussfolgerungen auf die Wirkungsgeschichte eines Textes zu.

Textanalyse

Woas? Inhalt der Quelle

Der Gegenstand, zentrale Begriffe und Argumentationsstruktur der Quelle sind méglichst prazise zu
erfassen. Dabei ist streng zwischen den Aussagen der Quelle und der eigenen Interpretation dieser
Aussagen zu unterscheiden.

Wie? Art der Darstellung

Im Anschluss an den Inhalt schlielt sich die Frage nach der Art der Darstellung, besonders nach
Tendenzen, Verfalschungen, Auslassungen und Widerspriichen an. Um diese Fragen beantworten zu
kénnen, missen die Quellenaussagen mit den eigenen Kenntnissen und den Ergebnissen der
Forschung konfrontiert werden.

Warum? Wozu? Motive und Intentionen

Die Frage nach den Griinden flr die Abfassung der Quelle und die damit verfolgten Intentionen fihrt
schlieBlich zur Gesamtinterpretation, welche die Quelle in den tbergeordneten historischen Kontext
einordnet und in Bezug zu anderen Quellen setzt. AbschlieRend sollte herausgearbeitet werden, welche

neuen oder bereits bekannten Erkenntnisse die Quelle vermittelt

Exemplarische Quellensammlungen (Auswahl)

100(0) Schlisseldokumente zur russischen und sowjetischen Geschichte, URL:
http://www.1000dokumente.de/index.html?c=1000 dokumente ru&viewmode=0&I=de
(15.01.2015)

Altrichter, Helmut; Heiko Haumann (Hg.): Die Sowjetunion. VVon der Oktoberrevolution bis zu Stalins
Tod (1917-1953) Dokumente, URL:
http://geschichte.digitale-sammlungen.de/sowjetunion/online/angebot (03.12.2014)
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Archiwum Ringelbluma. Hg. v. Jiidischen Historischen Institut. 15 Bde. Warszawa 1997-2011.
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Warszawa 1997.
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http://www.herder-institut.de/go/D-2679d53 (04.12.2014)

Dzieje Zydoéw w Polsce. Wybor tekstow zrodtowych. 6 Bde. Warszawa 1992 — 1994,
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Soviet Samizdat Periodicals, URL.: http://samizdat.library.utoronto.ca/ (15.01.2015)

Themenportal Europdische Geschichte http://www.europa.clio-online.de/ (04.12.2014)

21


http://cbj.jhi.pl/
http://www.ub.fu-berlin.de/digibib_neu/datenbank/metalib/titel/KOB12505.html
http://www.herder-institut.de/go/D-2679d53
http://www.primarysourcesonline.nl/t6/thecollections.php
http://samizdat.library.utoronto.ca/
http://www.europa.clio-online.de/

Freie Universitdat

Visual History Archive (FU-Zugang), URL: www.vha.fu-berlin.de (14.01.2015)

Yizkor bikher (Erinnerungsbiucher an osteuropéisch-judische Stéadte, Sprachen: Jiddisch und
Hebraisch): http://yizkor.nypl.org/ (14.01.2015)
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2. Fachzeitschriften

Nicht selten zeigen Studierende Beriihrungséngste mit Zeitschriftenliteratur. lhre Recherche gestaltet
sich zwar aufwendiger, oftmals ist aber der fachliche Nutzen von Zeitschriftenaufsitzen sehr viel
hoher, denn sie referieren und diskutieren in kompakter Form aktuelle Fragestellungen und Methoden.
Neben Aufsdtzen beinhalten Fachzeitschriften vor allem einen ausfihrlichen Rezensionsteil, in dem
aktuelle Neuerscheinungen besprochen werden, Literaturberichte zu einem bestimmten Thema,
Miszellen (,Vermischtes’, kleinere Aufsatze) sowie Tagungsberichte.

Die Recherche von Zeitschriftenliteratur wird zunehmend durch elektronische Medien erleichtert.
Viele Redaktionen verdffentlichen bereits die kompletten Inhaltsverzeichnisse aller Jahrgange ihrer
jeweiligen Zeitschrift; einige geben sogar ihre Beitrége als Volltext frei. Das Bibliotheksportal der FU
Berlin stellt folgende Datenbanken mit Ost- und Ostmitteleuropa-Bezug zur Verfiigung, die die Suche
nach Informationen (ber einzelne Zeitschriften und deren elektronisches Angebot wie auch die Suche

nach einzelnen Zeitschriftenaufsatzen vereinfachen:

C.E.E.O.L. (Central and Eastern European Online Library)

Diese  Archivdatenbank stellt derzeit Volltextpublikationen von 228  geistes- und
sozialwissenschaftlichen Fachzeitschriften zur Verflgung, darunter auch einige polnisch- und
tschechischsprachige. Die Suche erfolgt entweder (ber die einzelnen Landerlisten, die die im Archiv
vertretenen Zeitschriften in der Landessprache und deren Inhaltsverzeichnisse der letzten Jahre

dokumentieren oder iber Schlagwdrter bzw. Autorennamen.

IBR (Internationale Bibliographie der Rezensionen)

Diese Datenbank archiviert Rezensionen, die in internationalen Zeitschriften erschienen sind. Auch
hier erfolgt die Suche Uber deutsch- oder englischsprachige Suchbegriffe bzw. tber den Namen des
Rezensenten oder des Buchautors.

IBZ (Internationale Bibliographie der geistes- und sozialwissenschaftlichen Zeitschriftenliteratur)
Die IBZ ist die wichtigste Datenbank fir internationale Zeitschriftenliteratur und dokumentiert die
bibliographischen Angaben einzelner Aufsétze seit 1983. Diese kdnnen unter anderem uber Titel- und

Themenschlagworter und tiber Autorennamen recherchiert werden.

ZDB (Zeitschriftendatenbank)

Diese Zeitschriftendatenbank archiviert Zeitschriftentitel in allen Sprachen. Neben den vollstandigen
bibliographischen Angaben einer Zeitschrift liefert das Suchergebnis vor allem den Besitzernachweis,
das heifst, man erfahrt, in welchen Bibliotheken in Deutschland man die entsprechende Zeitschrift

ausleihen kann.
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Auswabhlbibliographie wichtiger Fachzeitschriften

a. Allgemeine Geschichte (deutschsprachig)

Comeparativ. Leipziger Beitrdge zur Universalgeschichte und vergleichenden Gesellschaftsforschung
(seit 1991)

Geschichte und Gesellschaft. Zeitschrift fur historische Sozialwissenschaft (GG, seit 1975)

Geschichte in Wissenschaft und Unterricht (GWU, seit 1950)

Historische Anthropologie. Kultur, Gesellschaft, Alltag (seit 1993)

Historische Zeitschrift (HZ, seit 1859)

Jahrbuch fir europdische Geschichte (seit 2000)

Vierteljahrschrift fir Sozial- und Wirtschaftsgeschichte (seit 1903)

Vierteljahrshefte fir Zeitgeschichte (VfZ, seit 1953)

WerkstattGeschichte (seit 1992)

Zeitschrift fir Geschichtswissenschaft (ZfG, seit 1953)

Zeithistorische Forschungen (= Studies in Contemporary History, seit 2004)

http://www.zeithistorische-forschungen.de/

b. Geschichte Ost- und Ostmitteleuropas
Austrian History Yearbook (seit 1965)
Ab Imperio (seit 2000)
Apasia. The International Yearbook of Central, Eastern, and Southeastern European Women's and Gender
History
Cahiers du monde Russe (seit 1994)
Forum novejsej vosto¢noevropejskoj istorii 1 kul’tury (seit 2004)
InterMarium (seit 1997)
http://www.columbia.edu/cu/ece/research/intermarium/index.html
Jahrbucher fur Geschichte Osteuropas (JBfGOE, Neue Folge/N. F. seit 1953)

Kritika, Explorations in Russian and Eurasian History (seit 2000)

Laboratorium: Russian Review of Social Research (seit 2009)
(geschichts- und sozialwissenschaftliche Beitrage nicht nur zu Russland)

Nordost-Archiv, Zeitschrift fir Regionalgeschichte (N. F. seit 1992)

Osteuropa, Monatszeitschrift der Deutschen Gesellschaft fir Osteuropakunde

The Russian Review, an American Quarterly devoted to Russia, Past and Present (seit 1941)

Slavic Review, American Quarterly of Russian, Eurasian and East European Studies (seit 1961)
(1941-1961 unter dem Titel: The American Slavic and East European Review).

Stied / Centre. Journal for Interdisciplinary Studies of Central Europe in the 19th and 20th Centuries
(seit 2009)
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c. Polnische Geschichte

Biuletyn Instytutu Pamigci Narodowe;j (seit 2001)

Dzieje Najnowsze (seit 1969)

Karta (seit 1991)

Kwartalnik Historyczny (seit 1887)

Inter Finitimos. Jahrbuch zur deutsch-polnischen Beziehungsgeschichte (seit 1992)
Jahrbuch Polen (seit 2006)

Novaja Pol’Sa (seit 1999)

Polish Review (seit 1956)

Przeglad Zachodni (seit 1945)

Roczniki historyczne (seit 1925)

Zeszyty Historyczne (seit 1962)

Historie. Jahrbuch des Zentrums fiir Historische Forschung Berlin der Polnischen Akademie der
Wissenschaften (seit 2008)

d. Tschechische und slowakische Geschichte

Bohemia. Zeitschrift fiir Geschichte und Kultur der béhmischen Lander (seit 1960)
Cesky &asopis historicky (CCH, seit 1895)

Dé&jiny a soucasnost (DaS, seit 1959)

D¢jiny — teorie — kritika (seit 2004)

Historicky ¢asopis (seit 1953)

Kudgj. Casopis pro kulturni d&jiny (seit 1999)

Soudobé déjiny (seit 1993)

e. Ungarische Geschichte

Hungarian studies (seit 1985)

Szazadok. Zeitschrift der Ungarischen Historischen Gesellschaft (seit 1867)
Ungarn-Jahrbuch. Zeitschrift flr interdisziplinare Hungarologie (seit 1969)

f. Jidische Geschichte

East European Jewish Affairs (seit 1992, =Soviet Jewish Affairs, 1972 — 1991)

Holocaust. Studies and materials. Journal of the Polish Centre of Holocaust Research / Zagtada
Zydow. Studia i materiaty (seit 2005)

Jahrbuch des Simon-Dubnow-Instituts (seit 2002)
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Jahrbuch fur Antisemitismusforschung (seit 1991)

Judaica Bohemiae (seit 1965)

Kwartalnik Historii Zydow (seit 2000, =Biuletyn Zydowskiego Instytutu Historycznego, 1949 — 2000)
Miesigcznik zydowski (seit 1931)

Mult és jovo. Zsido kulturalis folyoirat (seit 1990)

Polin. A Journal of Polish-Jewish Studies (seit 1986)

Tel Aviver Jahrbuch fir deutsche Geschichte (seit 1987)

Theresienstadter Studien und Dokumente/Terezinskeé studie a dokumenty (seit 1994)

The Leo Baeck Institute Year Book (seit 1956)

g. Geschichte Russlands, der Sowjetunion und ihrer Nachfolgestaaten

Canadian-American Slavic Studies (= Revue canadienne américaine d’études slaves, seit 1969)
East / West. Journal of Ukrainian Studies (seit 2014, =Journal for Ukrainian Studies, 1976 — 2013,
=Schid-Zachid. Istoriko-kul’turologi¢nyj zbirnik, 1998 - 2013)

Harvard Ukrainian Studies (seit 1977)

Istoriceskie zapiski (seit 1937)

Istoriceskij archiv (seit 1919)

Istorija. Elektronnyj nau¢no-obozrevatel’nyj Zurnal (seit 2010) http://history.jes.su/?sI=EN

Journal of Modern Russian History and Historiography (seit 2008)

Klio (seit 1997)

Novaja i novejsaja istorija (seit 1957)

Otecestvennye Archivy (seit 2001)

Revolutionary Russia (seit 1988)

Rossijskaja istorija (seit 2009, = Otecestvennaja istorija, 1992 — 2008)

Russian History (seit 1974)

Russian Studies in History (seit 1992, = Soviet Studies in History, 1962 — 1991)
Sibirica. Interdisciplinary Journal of Siberian Studies (seit 2002)

The Soviet and Post-Soviet Review (seit 1974)

Ukraina moderna. Miznarodnyj intellekrualnyj casopis (seit 1996) http://uamoderna.com/

Ukrains'kyj istoryényj Zurnal (seit 1957)
Voprosy istorii (seit 1945)

h. Européische, transnationale und globale Geschichte (Auswahl)
Cold War History (seit 2000)

Contemporary European History (seit 1992)

European History Quarterly (seit 1971)
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European Review of History: Revue européenne d'histoire (seit 1994)
Journal of Global History (seit 2006)
Journal of Modern European History (seit 2003)
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3. Bibliotheken in Berlin

In Berlin ist man in der gliicklichen Lage, mehrere Bibliotheken vorzufinden, die ein breites Spektrum
an Literatur auch fur den Bereich der Ostmitteleuropa- und Osteuropa-Forschung bieten. Obgleich
damit etwas ,,Laufarbeit* verbunden ist, sollte man sich nicht scheuen, fir Referate, Hausarbeiten
sowie die Abschlussarbeit die Bestdnde anderer Bibliotheken als der eigenen Institutsbibliothek zu
nutzen. Elektronisch inventarisierte Bestande kénnen Uber die jeweiligen Online-Kataloge (OPACS)
gesucht und bestellt werden. Bei alteren Bestdnden muss die Suche auf Zettelkataloge ausgeweitet
werden. Zusétzlich gibt es den KOBV Bibliothekenfihrer (,,Kooperativer Bibliotheksverbund Berlin-
Brandenburg®), der die Recherche nach Bibliotheken und Bibliotheksadressen in Berlin und

Brandenburg sowie in allen Online-Katalogen des Verbundes ermdglicht: http://www.kobv.de. Der

Karlsruher Virtuelle Katalog (KVK) http://www.ubka.uni-karlsruhe.de/kvk.html erméglicht dariber

hinaus die gleichzeitige Suche in allen gréfieren deutschen Bibliothekskatalogen. Die folgende

Aufstellung enthalt eine Auswahl der wichtigsten Bibliotheken in Berlin.

Bibliotheken in Berlin (Auswahl)
Bibliothek des Osteuropa- Instituts (Sozialwissenschaftliche Bibliothek): Garystr. 55
http://www.oei.fu-berlin.de/institut/bibliothek/index.html

Universitatsbibliothek der Freien Universitat: Garystr. 39/ Ihnestr. 28
http://www.ub.fu-berlin.de/

Bibliothek des Friedrich-Meinecke-Instituts (FU Berlin): Koserstr. 20
http://www.geschkult.fu-berlin.de/e/fmi/bibliothek/index.html

Bibliothek des Instituts flr Judaistik (FU Berlin), Schwendenerstr. 27
http://www.ub.fu-berlin.de/fbb/gesch-kultur/jda885.html

- Hinweis: Fur Rollstuhlfahrer_innen ohne fremde Hilfe nicht zuganglich.
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Staatsbibliothek zu Berlin Preuischer Kulturbesitz
- Haus Unter den Linden: Eingang tiber Dorotheenstr. 27 (Keine Ausleihe aufler Haus
maoglich)
- Haus Potsdamer StraRe, Potsdamer Str. 33
- Haus Westhafen (Zeitungsabteilung), Westhafenstr.1
http://staatsbibliothek-berlin.de/

Universitatsbibliothek der Humboldt-Universitat, Jacob-und-Wilhelm-Grimm-Zentrum, Geschwister-
Scholl-StraBe 1/3

http://www.grimm-zentrum.hu-berlin.de/

http://www.ub.hu-berlin.de/

- Hinweis: Die Zweigbibliothek Geschichtswissenschaft der HU Berlin befindet sich

ebenfalls im Grimm-Zentrum

Zweigbibliothek Slawistik der HU Berlin, Dorotheenstralie 65

http://www.ub.hu-berlin.de/standorte/august-boeckh-haus/

Bibliothek des Zentrums fur Antisemitismusforschung der TU Berlin: Ernst-Reuter-Platz 7

http://www.tu-berlin.de/fakultaet i/zentrum fuer antisemitismusforschung/menue/bibliothek/

Bibliothek des Zentrums fur Historische Forschung Berlin der Polnischen Akademie der
Wissenschaften, Majakowskiring 47

http://www.cbh.pan.pl/index.php?option=com_content&view=article&id=18&Itemid=31&lang=en
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4. Fachinformationen und Institutionen zur Geschichte Ost- und Ostmitteleuropas

Neben einer Vielzahl an Institutionen zur Geschichte und Kultur Ost- und Ostmitteleuropas, die einen
Uberblick tber die gegenwirtige Forschungslandschaft und ihre institutionelle Verankerung geben,
enthdlt die folgende Liste ebenso eine Anzahl wichtiger Internet-Portale und Online-
Fachinformationen, tber die man sich relativ schnell zu aktuellen Forschungsdiskussionen und

Neuerscheinungen informieren kann.
a. Institutionen zur Geschichte und Kultur Ost- und Ostmitteleuropas

Bundesinstitut fir Kultur und Geschichte der Deutschen im 6stlichen Europa, Oldenburg
http://www.bkge.de/

Collegium Carolinum, Miinchen
http://www.collegium-carolinum.de

Deutsch-Tschechische und Deutsch-Slowakische Historikerkommission
http://www.dt-ds-historikerkommission.de

Deutsche Gesellschaft fiir Osteuropakunde e.V., Berlin
http://www.dgo-online.org

Deutsches Historisches Institut, Moskau
http://www.dhi-moskau.de/

Deutsches Historisches Institut, Warszawa
http://www.dhi.waw.pl

Deutsches Polen-Institut, Darmstadt
http://www.deutsches-polen-institut.de

Forschungsstelle Osteuropa, Bremen
http://www.forschungsstelle.uni-bremen.de/

Geisteswissenschaftliches Zentrum flir Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas, Leipzig
http://www.uni-leipzig.de/gwzo/

Herder-Institut, Marburg
http://www.herder-institut.de

Instytut Pamigci Narodowej, Warszawa
http://www.ipn.gov.pl

Nordost-Institut, Liineberg
http://www.ikgn.de/

Verband der Osteuropahistorikerinnen und Osteuropahistoriker
http://www.osteuropa-historiker.de/
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Zentrum fur Historische Forschung Berlin der Polnischen Akademie der Wissenschaften
http://www.cbh.pan.pl/

Zentrum fur Zeithistorische Forschung, Potsdam
http://www.zzf-pdm.de

b. Institutionen zur jidischen Geschichte und Kultur Ost- und Ostmitteleuropas

Institut Theresienstadter Initiative, Prag
http://www.terezinstudies.cz

Judisches Museum, Prag
http://www.jewishmuseum.cz

Leo Baeck Institute, New York
http://www.lbi.org/

Moses Mendelssohn Zentrum, Potsdam
http://www.mmz-potsdam.de

Muzeum Historii Zydéw Polskich, Warszawa
http://www.jewishmuseum.org.pl

Simon-Dubnow-Institut fur jidische Geschichte und Kultur an der Universitét Leipzig
http://www.dubnow.de

YIVO Institute for Jewish Research, New York
http://www.yivoinstitute.org

Zentrum fur Antisemitismusforschung, Berlin
http://www.tu-berlin.de/fakultaet i/zentrum fuer antisemitismusforschung/

Zentrum Jidische Studien Berlin-Brandenburg
http://www.zentrum-juedische-studien.de/

Zydowski Instytut Historyczny [Jiidisches Historisches Institut], Warszawa
http://www.jhi.pl/

c. Auswahl wichtiger Online-Fachinformationen fiir allgemeine Geschichte und Geschichte und
Kultur Ost- und Ostmitteleuropas

Berlin-Brandenburger Forum Osteuropa: jeweils aktuelle Ausgabe
http://www.transodra-online.net/de/taxonomy/term/958

Clio Online: Geschichte im Internet, Fachportal fur die Geschichtswissenschaften
http://www.clio-online.de

Clio Online: Themenportal Europdische Geschichte
http://www.europa.clio-online.de
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Docupedia Zeitgeschichte. Begriffe, Methoden und Debatten der Zeithistorischen Forschung
http://docupedia.de

Dokumente und Materialien zur Osteuropdischen Geschichte des Herder-Instituts
http://www.herder-institut.de/bestaende-digitale-angebote/e-publikationen/dokumente-und-
materialien/themenmodule.html

Enzyklopéadie des Européischen Ostens (EEO)
http://eeo.uni-klu.ac.at

European History Online (EGO)
http://ieg-ego.eu/

HSozKult: Humanities. Sozial- und Kulturgeschichte, Kommunikation und Fachinformation fiir die
Geschichtswissenschaften
http://www.hsozkult.geschichte.hu-berlin.de

Osteuropa-Netzwerk: Datenbanken, Mailinglisten, Veranstaltungen und Sammlungen von
Internetquellen fiir den deutschsprachigen Raum zur Unterstiitzung der wissenschaftlichen und
wirtschaftlichen Kooperation

http://www.osteuropa-netzwerk.de

Polhist: Die Mailingliste zur polnischen Geschichte im Internet
http://www.hsozkult.de/hfn/webnews/id/websites-100

sehepunkte: Rezensionsjournal fur die Geschichtswissenschaften
http://www.sehepunkte.historicum.net

Tschechische Internet-Seite zum Thema Antisemitismus, Rassismus und Holocaust
http://www.holocaust.cz

Virtuelle Fachbibliothek Osteuropa
http://www.vifaost.de
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5. Bibliographieren

Wiéhrend des Studiums steht man immer wieder vor dem Problem, die relevante Literatur zu einem
Thema zu finden. Die Methode des Bibliographierens hilft, die Literatursuche zu strukturieren und
einen Uberblick Uber die Forschungsliteratur zu bekommen. Dazu ist es zundchst hilfreich, mit Hilfe
von Handbiichern, Lexika oder Uberblicksdarstellungen das gewéhlte Thema einzugrenzen und eine
Fragestellung zu entwickeln, die die folgende Literaturrecherche strukturiert.

Beim Recherchieren stehen grundsatzlich zwei Mdglichkeiten offen: das systematische und das

unsystematische Bibliographieren.

5.1.  Systematisches Bibliographieren

Ziel des systematischen Bibliographierens ist die vollstdndige Erfassung der zu einem Thema
vorhandenen Forschungsliteratur. Als Hilfsmittel der Recherche dienen Bibliographien, also Biicher,
die andere Biicher verzeichnen. Zu unterscheiden sind Spezialbibliographien, die Literatur zu
bestimmten Themen vereinigen und allgemeine Bibliographien mit fachspezifischer oder
fachiibergreifender Ausrichtung. Abgeschlossene Bibliographien erfassen die gesamte Literatur bis
zum Druck des Buches, bibliographische Periodika berichten hingegen ber die innerhalb eines
Jahrgangs erschienenen Werke. Des Weiteren gibt es bibliographische Datenbanken, die in

regelmaRigen Abstanden aktualisiert werden.

Vorteil: vollstdndige Erfassung der Forschungsliteratur

Nachteil: relativ hoher Zeitaufwand, neueste Literatur noch nicht erfasst

5.2.  Unsystematisches Bibliographieren

Ausgangspunkt der Recherche ist die neueste Literatur zum Thema, eine Monographie oder ein
Zeitschriftenaufsatz mit Literaturangaben. Die im Literaturverzeichnis genannten Publikationen geben
wiederum Hinweise auf andere Publikationen. Mithilfe des Schneeballprinzips gelangt man mit relativ
geringem Zeitaufwand schnell zu einer gréBeren Anzahl von Publikationen. Dabei besteht jedoch die
Gefahr, dass man nur auf Literatur stof3t, die sich auf einen eingegrenzten Bereich beschrankt. Die
Methode des unsystematischen Bibliographierens ist auch mit Hilfe von Lexika und

Nachschlagewerken, die nach den Eintragen weiterfiihrende Literatur angeben, maéglich.

Vorteil: hohe Erfolgsquote in kurzer Zeit

Nachteil: Literatur wird nicht vollstandig erfasst
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5.3.  Bibliographien und bibliographische Datenbanken (Auswahl)

Die folgende Ubersicht bietet eine Auswahl der wichtigsten historischen Bibliographien zur
allgemeinen Geschichte, zur Geschichte Ostmitteleuropas sowie zu ausgewdhlten Landern und

Arbeitsbibliographien zu spezifischen Themen.

a. Bibliographien der Bibliographien

Bibliografia bibliografii polskich [Bibliography of Polish bibliographies], Biblioteka Narodowa,
Instytut Bibliograficzny Warszawa, Warszawa 1988.

Handbook for Research in American History: A Guide to Bibliographies and Other Reference Works,
ed. by Francis P. Prucha, Lincoln 19942,

International Bibliography of Bibliographies 1959-1988, hrsg. von Hartmut Walravens, Munchen
1998.

Totok-Weitzel: Handbuch der bibliographischen Nachschlagewerke, 2 Bde., Frankfurt a. M. 1984/85°.,

b. Facher Ubergreifende Bibliographien
Deutsche Nationalbibliographie und Bibliographie der im Ausland erschienenen deutschsprachigen
Veroffentlichungen, 1945 ff. (Online, Zugang tber die UB der FU.)
IBR: Internationale Bibliographie der Rezensionen aus allen Gebieten des Wissens, 1985 ff. (Online,
Zugang uber die UB der FU.)
IBZ: Internationale Bibliographie der Zeitschriftenliteratur
a) hrsg. von R. Dietrich, Leipzig 1897-1947, Osnabriick 1948-1964.
b) hrsg. von O. Zeller, Osnabriick 1965 ff.
¢) IBZ Online, 1983-2002, Zugang Uber die UB der FU.
Jahresverzeichnis der deutschen Hochschulschriften, bearb. von der Deutschen Blicherei, Leipzig
1887ff.

c. allgemeine Bibliographien zur internationalen und deutschen Geschichte

Dahlmann-Waitz: Quellenkunde der deutschen Geschichte, Bibliographie der Quellen und der
Literatur zur deutschen Geschichte, hrsg. von Hermann Heimpel und Herbert Geuss, Bd. 1ff.,
Stuttgart 1969°ff.

Historical Abstracts, A Quarterly covering the World’s Periodical Literature 1775-1945, hrsg. von E.
H. Boehm, Santa Barbara 1955ff. (Online-Zugang Uber die UB der FU.)

Historische Bibliographie, hrsg. im Auftrag der AHF, Miinchen 1986 ff. (Online-Zugang tber die UB
der FU.)
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Sciences, Bd. 1 (1926), Paris 1930ff.

Jahresberichte fir deutsche Geschichte, Neue Folge, hrsg. vom Institut fir Geschichte an der
Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin, Bd. 1 (1949), Berlin 1952ff. (seit 2003 online,
Titelnachweise 1986—2000.

Jahrbuch der Historischen Forschung, hrsg. im Auftrag der AHF, Miinchen 1974ff.

Verzeichnis der deutschsprachigen Regionalbibliographien:

http://www.wlb-Stuttgart.de/bawue/regbib.html.

d. Bibliographien zur Geschichte Ostmittel- und Osteuropas

Kersken, Norbert, Ralf Kohler (Hg.): Bibliographie zur Geschichte Ostmitteleuropas, Marburg 1997.
Literaturdatenbank Geschichte Ostmitteleuropas:

http://www.litdok.de/cgi-bin/litdok?lang=de

Meyer, Klaus: Bibliographie der Arbeiten zur osteuropdischen Geschichte aus deutschsprachigen
Fachzeitschriften 1858 — 1964, Berlin 1966.

Meyer, Klaus: Bibliographie zur osteuropdischen Geschichte. Verzeichnis der zwischen 1939 und
1964 veroffentlichten Literatur in westeuropdischen Sprachen zur osteuropaischen Geschichte bis
1945, Wiesbaden 1972.

Virtuelle Fachbibliothek Osteuropa:

http://www.vifaost.de

European Bibliography of Slavic and East European Studies
http://ebsees.staatsbibliothek-berlin.de/

American Bibliography of Slavic and East European Studies

e. Bibliographien zur Geschichte der béhmischen Lander
Arbeitsbibliographien des Collegium Carolinum:

http://www.collegium-carolinum.de (u. a. Fachbibliographien zur Geschichte der bdhmischen

Judenheit, Religions- und Kirchengeschichte, in Vorbereitung ist eine Bibliographie zum Thema
Vertreibungen und Zwangsmigrationen 1938-1950).

Bibliographie zur Geschichte und Landeskunde der béhmischen Lénder von den Anféngen bis 1948.
Publikationen der Jahre 1850 bis 1975, hrsg. von Heinrich Jilek, 3 Bde., Kéln/Wien 1986-1990. (=
Ostmitteleuropa in Vergangenheit und Gegenwart, Bd. 19).

Bibliographische Datenbank des Historischen Instituts der Akademie der Wissenschaften in Prag:
http://biblio.hiu.cas.cz/english.html (erfasst Literatur ab 1990).
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Czech and Czechoslovak History, 1918-1999. A Bibliography of Select Monographs, Volumes of
Essays, and Articles Published from 1990 to 1999, hrsg. von Véra Brenova und Slavéna Rohlikova,
Praha 2000.

Czech and Slovak History: An American Bibliography, hrsg. von George J. Kovtun, Washington
1996.

(Elektronische Fassung unter: http://www.loc.gov/rr/european/cash/cash3.html).

f. Bibliographien zur polnischen Geschichte

Bibliografia historii Polski, Warszawa 1978.

Bibliografia Historii Polskiej za Rok [1935-2000], Krakow 1952ff.

Bibliografia polska Karola Estreichera,17 Bde., Krakdw 20002 [erschienen 1870 — 1916].

g. Bibliographien zur Geschichte Russlands und der Sowjetunion

International Bibliography of Pre-Petrine Russia, Early Ukraine and the Russian Territories under
Polish-Lithuanian Rule, hg. v. Osteuropa-Institut Miinchen, Miinchen 1993ff. (= Mitteilungen des
Osteuropa-Institutes Miinchen).

Russian Bibliography 16th Century to 1999, Miinchen 2000.

Russia/USSR, zusammengestellt von Lesley Pitman (= World Bibliographical Series, 6), Oxford 1994.
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I, Lesen und Verstehen

1. Auswertung und Archivierung wissenschaftlicher Literatur

Ein jeder kennt das Gefiihl unkonzentrierten Lesens. Die Griinde sind vielfach und nicht immer
erkennt man sie sofort. Auch die jeweilige Situation (bspw. Prifungsstress) oder der Leseort
beeinflussen das Lesen. Mit fortschreitendem Studium nimmt die Erfahrung im Lesen
wissenschaftlicher Texte jedoch zu. Nachfolgende Hinweise dienen vor allem dazu, strukturierter an
einen Text heranzugehen.

Die Entscheidung, ob man einen recherchierten Titel tats&chlich fir sein VVorhaben bendtigt, trifft
man zunéchst anhand der Lektiire des Inhaltsverzeichnisses (bei Biichern), der Einleitung und der
Zusammenfassung eines Textes. Dariiber hinaus sollte man sich ebenfalls das Quellen- und
Literaturverzeichnis und das Orts- und Personenregister bei Biichern bzw. den FuRnotenapparat bei
Aufsdtzen anschauen. In dieser ersten Sondierungsphase muss man auch die Textsorte der
vorliegenden Arbeit bestimmen. Man unterscheidet hier zwischen Monographien (Dissertationen,
Habilitationen) und Aufsétzen in Sammelbanden (Tagungsbénde, Festschriften, Ausstellungskataloge)
bzw. Aufsatzen in Zeitschriften.

Dann beginnt der erste, informative Lesedurchgang. Man liest den ausgewahlten Text komplett —
bei Blichern und Sammelbénden kénnen dies je nach Relevanz auch nur einzelne Kapitel sein. Ziel ist
es, sich einen Uberblick uber das Thema, den Aufbau, die Fragestellungen, die Methoden und die
Quellenbasis zu verschaffen. Bei eigenen Biichern und Kopien kann man dabei das Lesen durch
Unterstreichungen und Randnotizen (Leitbegriffe/Fragen) unterstiitzen. Folgende Fragen missen
wahrend des ersten Lesedurchgangs bertcksichtigt werden:

Thema: Was behandelt der Text (Ereignisse, groRere Entwicklungszusammenhange,
Theoriediskussion)? Ist das Thema raumlich und zeitlich beschrankt?

Intention: Warum behandelt der Autor das Thema?

Fragestellung/Methoden: Welche Fragen und/oder Thesen formuliert er? Wie will der Autor diese
beantworten oder belegen?

Argumentationsaufbau: Wie geht der Autor bei der Beantwortung vor? Wie strukturiert er seine
Argumentation?

Ergebnisse: Zu welchen Schlussfolgerungen kommt der Autor am Ende seiner Argumentation?

Im sich anschlieBenden zweiten, kritischen Lesedurchgang kommt es auf die Erfassung der
Feinheiten und die moglichen Inkonsequenzen in der Argumentation eines Autors an. Hier geht es um

Textkritik (abwéagende Beurteilung). Folgende Fragen sollten dabei beantwortet werden.
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ausreichend? Beantwortet er die eingangs gestellten Fragen? Welche Widerspriiche treten in der
Argumentation auf?

Licken: Hat der Autor bestimmte Fragen nicht gestellt, Argumente und Quellen auller Acht gelassen,
andere Perspektiven und Zugange nicht erwahnt, denen man bei anderen Texten begegnet ist?
Abschliefende Einschdtzung: Bringt der Text etwas Neues oder fasst er die aktuelle
Forschungsdiskussion zum Thema konzis zusammen? Welchen Nutzen hat er fir die eigene
Fragestellung bzw. hilft er, die eigene Fragestellung weiter zu formulieren?

Um die Argumentationsfolgerungen eines Autors besser zu verstehen und sie langerfristig zu
memorieren, ist es ratsam, parallel bzw. im Anschluss zum zweiten Lesedurchgang, ein Exzerpt oder
eine Textzusammenfassung (Abstract) anzufertigen. Exzerpieren (lat. excerpere — ,herausgreifen’)
heilt, wichtige Textstellen wie Begriffsdefinitionen, Fragestellungen und Thesen des Autors nicht
abzuschreiben, sondern mit eigenen Worten stichpunktartig wiederzugeben. Auf wortliche Zitate sollte
man weitgehend verzichten, es sei denn, man findet eine Definition oder These besonders prégnant.
Dabei mussen Zitate deutlich von Paraphrasen durch Anfiihrungszeichen unterschieden werden. Beim
Exzerpieren geht man chronologisch, das heifit seiten- bzw. absatzweise vor und notiert sich dabei
immer die jeweilige Seitenzahl. Es ist auflerdem ratsam, eigene Anmerkungen, Kommentare und
Fragen zum Text im Exzerpt festzuhalten, diese mussen aber ebenfalls als solche deutlich markiert
werden. Eine Textzusammenfassung hat im Unterschied zu einem Exzerpt die Form eines
FlieRtextes. In wenigen ausformulierten Satzen werden die Kerngedanken eines Textes
zusammengefasst. Sowohl das Exzerpt als auch die Textzusammenfassung missen so abgefasst sein,
dass man sie auch nach langerer Zeit versteht. Sie missen zudem im ,Kopf’ die vollstandige
bibliographischen Angabe des Textes enthalten, damit dieser jederzeit wiederauffindbar ist.

Egal, ob man Exzerpte oder Textzusammenfassungen hand- oder maschinenschriftlich anfertigt,
auf jeden Fall sollte man sie archivieren. Dies geschieht am besten elektronisch, indem man in seiner
Literaturliste (bspw. Word-Dokument) einen Vermerk macht, wo man die Notizen abgelegt hat. Dies
kann in einem Karteikasten, einem Buroordner oder in einer Datei sein, die mit entsprechenden
Stichwortern versehen sind. Bei groRBeren Qualifikationsarbeiten benutzt man meist eine
Literaturdatenbank, die die Mdoglichkeit bietet, die Notizen dort direkt abzulegen. Damit beh&lt man
auch bei groRen Literaturbestdnden die Ubersicht und kann das Programm zum Zitieren und
Bibliographieren wéhrend der Arbeit nutzen. Studierende der Freien Universitat kdnnen Uber das
Zedat-Portal ein kostenfreies Literaturdatenbank-Programm herunterladen.® Eine andere Mdglichkeit

ist das Schreiben eines Lektlretagebuches, das man ebenfalls elektronisch oder handschriftlich

5> URL.: http://www.ub.fu-berlin.de/service _neu/literaturverwaltung/citavi/ (15.01.2015).
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anfertigen kann. Unabhé&ngig davon, fiir welche Archivierungsmethode man sich entscheidet, wichtig

ist die schnelle Wiederauffindbarkeit der Notizen.
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V. Prasentieren und Diskutieren

1. Grundsatzliches

Die Présentation und Diskussion gewonnener Erkenntnisse ist ein zentraler Bestandteil
wissenschaftlichen Arbeitens und bedarf ebenso intensiver Vorbereitung und Ubung wie der Umgang
mit wissenschaftlichen Texten und Quellen.

Das Schreiben einer wissenschaftlichen Arbeit besteht weniger in der Verschriftlichung bereits
gewonnener Erkenntnisse, sondern ist vielmehr integraler Bestandteil der Auseinandersetzung mit
einem Thema. So zwingt die Absicht, Wissen in mundlicher oder schriftlicher Form zu présentieren,
dieses in eine argumentative und logische Reihenfolge zu bringen und ihm eine Erzéhlstruktur zu
geben. Dabei findet immer wieder eine Riickkopplung an das Thema, die eigenen Fragestellungen und
die erarbeiteten Thesen statt. Weiterhin ist es notwendig die Regeln wissenschaftlicher
Kommunikation einzuhalten, damit der fertige Text und die miindliche Présentation (iberhaupt als ein
Beitrag zu dem, was als ,,Geschichte* bezeichnet wird, verstanden werden kann.

Sowohl fir die mindliche als auch die schriftliche Darstellungsform gilt, dass die Sprache das
wichtigste Medium fiir die Geschichtswissenschaft ist. Auch wenn Visualisierungen in letzter Zeit
verstarkt Aufmerksamkeit geschenkt wird, miissen diese immer sprachlich interpretiert werden. Ein
sicherer und differenzierter Umgang mit Sprache ist daher eines der wichtigsten Handwerkszeuge des
Historikers. Wer ein Fachpublikum mit den eigenen Gedanken und Ergebnissen vertraut machen will,
wird dies fast immer auf der Grundlage eines ausformulierten oder sorgféltig ausgearbeiteten
Manuskripts tun. Wissenschafts-kommunikation basiert daher immer auf vorausgegangener
Verschriftlichung.

Das Studium gibt die Gelegenheit, die eigenen Sprachfahigkeiten durch unterschiedliche
Préasentations- und Darstellungsformen zu trainieren sowie einen eigenen Schreibstil zu entwickeln,
der analytisches Vorgehen und Narrativitat auf eigene Weise miteinander verbindet. Die Lektire

geschichtswissenschaftlicher ,,Klassiker ist dabei eine wichtige Orientierungsstutze.

Literatur:
Schmale, Wolfgang: Schreib-Guide Geschichte. Schritt fir Schritt wissenschaftliches Schreiben

lernen, Wien u. a. 1999.
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2. Das Referat

Ziel eines Referates ist die Einfihrung der Seminarteilnehmer in ein Thema oder eine
forschungsrelevante Fragestellung. Es soll zugleich Anregung zum Nachdenken, zur Diskussion und
zur weiterfihrenden Beschéaftigung mit der vorgestellten Problematik geben. Wichtig ist, dass nicht
allein der Dozent, sondern alle Seminarteilnehmer Adressaten des Referates sind. Ein Kurzreferat
sollte in der Regel ca. 10 Minuten dauern, ein ausfihrlicheres Seminarreferat dagegen ca. 15 bis 25

Minuten.

Vorbereitung

Praktisches: Wichtig ist es, nicht erst einen Tag vor dem Referatstermin mit der Vorbereitung zu
beginnen. Das Thema des Referats, die Gliederungspunkte sowie die zu verwendende Literatur sind
vorher mit dem Dozenten abzusprechen. Zudem sollte der Vortrag zu Hause Probe gesprochen
werden, um ein Geflhl fir die benotigte Zeit und die Schlussigkeit der Argumentation zu bekommen.
Herangehensweise: Das Lesen und Exzerpieren der recherchierten Literatur und Quellen erfolgt
immer in Hinblick auf die Themenstellung des Referates. Die Zusammenfassung und Strukturierung
des Materials bildet die Grundlage fiir die Entwicklung von Leitfragen, die spéater als Leitfaden des
Referates dienen. Die Erarbeitung eines Leitfadens fur den spezifischen Gegenstand des Referates
muss immer im Gesamtzusammenhang des Seminarthemas erfolgen, d.h. nicht alles, was zu dem

jeweiligen Gegenstand von Interesse ist, hat auch Bedeutung fur den Kontext des Seminars.

Gliederung

In der Einleitung wird kurz das Thema benannt und die Fragestellung formuliert. Die Einleitung
enthalt zudem einen Uberblick tber den Aufbau und die spezifische Schwerpunktsetzung des
Referates. Dabei sollten die dem Referat zugrunde liegende Literatur und Quellen genannt und ein
kurzer Uberblick zum Forschungsstand gegeben werden.

Der Hauptteil dient — &hnlich wie in der Seminararbeit — der ausfihrlichen Diskussion und
Beantwortung der eingangs formulierten Fragestellung. Hilfreich ist es, den Hauptteil in einzelne
Unterpunkte zu gliedern und die einzelnen Argumentationsschritte fir die Horer nachvollziehbar zu
machen. Wichtig ist es, problemorientiert zu argumentieren und die Thesen anhand des aufbereiteten
Materials (Literatur und Quellen) zu belegen. Dabei sollten Zusammenhange aufgezeigt und
weiterflhrende Diskussionspunkte genannt werden. Um die Produktivitit der sich anschlieBenden
Diskussion zu fordern, ist es sinnvoll, den Gedankengang auf Thesen zuzuspitzen, explizite Fragen zu
formulieren sowie einige Argumente und Uberlegungen fir die Aussprache aufzubewahren. Der
abschlieBende Teil eines Referates beinhaltet eine kurze Zusammenfassung der wichtigsten
Ergebnisse, in der die Ausgangsfrage wieder aufgenommen und ein vorlaufiges Fazit gezogen wird,

das in die Diskussion Uberleitet.
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Prasentation

Allgemeines: Hortexte stellen besondere Anforderungen sowohl an den Vortragenden als auch das
Publikum. Bei der Erarbeitung eines Referates ist daher Folgendes zu beachten:

Zitate sollten nur verwendet werden, wenn es sich dabei um einen pragnanten Satz handelt. Komplexe
Thesen sollten mit eigenen Worten und in einfachen Sétzen wiedergegeben werden.

Vergangene Vorgénge werden im Prateritum beschrieben. Die Beschreibung und Inhaltsangabe einer
Quelle erfolgt jedoch im Prasens.

Bei der Wiedergabe von Autoren und/ oder Quellen werden diese am Anfang des Satzes namentlich
genannt.

Historische Namen und Begriffe sind bei der ersten Angabe zu erlautern. Personen und Dinge sind so
konkret wie mdglich zu benennen.

Sprache: Ziel des muindlichen Vortrages sollte es sein, anhand eines (bersichtlichen
Stichwortgeriistes moglichst frei zu sprechen. Zum einen zwingt dies den Referenten, sein
Vortragstempo zu drosseln, zum anderen kénnen die Hérer das Suchen und Finden der treffenden
Formulierungen in einem freien Vortrag nachvollziehen und durch diesen Prozess das Gesagte spater
auch besser erinnern. Pragnante und sachliche Formulierungen, ein ruhiges Sprechtempo und das
Setzen von bewussten Pausen erleichtern das Zuhdren.

Ein frei gehaltener Vortrag verlangt ein sorgféltig ausgearbeitetes Manuskript. In einem ersten Schritt
ist ein vollstandig ausformulierter Redetext zu entwerfen. Beim lauten Lesen dieses Textes werden
untibersichtliche Stellen und Schwachstellen in der Argumentation deutlich. Zudem ermdglicht die
verschriftlichte Fassung einen Uberblick tiber die voraussichtlich benétigte Zeit. Als Richtwert gilt,
dass der Vortrag einer computergeschriebenen Seite (1,5 Zeilenabstand, 12 pt Schriftgréfie) etwa drei
Minuten in Anspruch nimmt.

Steht diese erste Fassung, wird auf dieser Basis in einem zweiten Schritt ein Stichwortgerist
entwickelt. Haupttrager dieses Geriistes sind die vollstandig tbernommenen Uberschriften und
Leitfragen, die durch die jeweiligen Stichworter erganzt werden. Dazu gehdren neue Sachworter und
Begriffe, aber auch die Beispiele, mit denen die Argumentation untermauert werden soll. Auf dieser
Grundlage ist es mdglich, einen relativ freien Vortrag zu halten, der sich durch eine klare Struktur und
pragnante Formulierungen auszeichnet.

Ebenso wichtig ist es, wahrend des Vortrages Blickkontakt mit den Zuhoérern zu halten, auf aufrechte
Korperhaltung zu achten sowie Mimik und Gestik dezent einzusetzen.

Um den miindlichen Vortrag zu unterstiitzen, ist es unerlasslich die wichtigsten Informationen zu
visualisieren. Zudem lassen sich so Informationen, die allein durch Zuhdren nur schwer

nachvollziehbar sind, wie Funktionsschemata oder statistische Daten, horerfreundlich darstellen.
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Thesenpapier/Handout zum Referat

Das Handout soll die Grundinformationen des Referats Uberblicksartig fir alle Seminarteilnehmer
vermitteln. Es kann und soll aber auch Anregung zur Diskussion durch die Formulierung von Thesen
sein. Dabei koénnen auch verschiedene Interpretationen, Ansichten oder Begriindungen zu einem
Thema gegenubergestellt werden, wenn die Formulierung einer These nicht méglich erscheint. Ebenso
ist es moglich, offene Fragen zu formulieren, die dann in der Diskussion aufgegriffen und geklart
werden kdnnen.

Aufbau: Ein Handout sollte max. zwei A 4 Seiten umfassen und die wesentlichen Ergebnisse des
Referates in kurzen Sétzen zusammenfassen. Zweck des Handouts ist es, dem Horer einen schnellen
Uberblick tiber die Struktur und die wesentlichsten Inhalte des Vortrages zu geben. Ubersichtlichkeit
ist daher das hochste Gebot. Die Verwendung von Einrahmungen, Tabellen, graphischen
Darstellungen, geographischen Skizzen oder die Gegeniberstellung von zwei Quellentexten sind
daher sinnvoll.

Informationen, die ein Thesenpapier unbedingt enthalten sollte:
a) Angaben zur Lehrveranstaltung, Name des Referenten und das Datum des Referats
b) Referatsthema (Uberschrift sowie ein Kernsatz ,,worum geht es?*)
c) Grobgliederung mit Unterpunkten, Jahreszahlen wichtiger Ereignisse angeben, wichtige und
schwierige Namen auffiihren
d) Fazit sowie zwei bis drei Thesen

e) Literaturangaben (mindestens zwei, max. finf Titel)

Power-Point Préasentation

Eine weitere Mdglichkeit ein Referat ansprechend zu gestalten, ist die Verwendung von PowerPoint-
Présentationen. Grundsatzlich gilt auch hier, dass die Présentation den mundlichen Vortrag unterstiitzt
und ergénzt, jedoch nicht ersetzt. Dies bedeutet, dass nur ausgewahlte Inhalte présentiert und
visualisiert werden. Dabei ist zwischen einer Présentation die den gesamten Vortrag unterstiitzt und
einer partiellen Présentation zu unterscheiden. Eine den Vortrag begleitende Prasentation sollte den
Horer durch den gesamten Vortrag fiihren, z.B. durch die fortlaufende Darstellung der
Kapiteluberschriften. Eine partielle Prasentation enthdlt dagegen nur einzelne Folien, die bestimmte
Sachverhalte verstarken, aber nicht den gesamten Vortrag begleiten. Je nach Themenstellung ist die
geeignete Darstellungsform zu wahlen.

Bei der Erstellung einer PowerPoint-Préasentation ist folgendes zu beachten:

Nichts Uberladen! Kurze Texte mit préagnanten Aussagen, Begriffsklarungen sowie wenige, aber
aussagekraftige Bilder und Grafiken helfen, die Kernaussagen des Vortrages zu unterstreichen bzw.
komplexe Sachverhalte zu veranschaulichen. Besser ist es, mehrere Folien mit weniger Text zu

prasentieren, als den Versuch zu unternehmen, alles auf einer Folie darzustellen.
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Ein einheitliches Layout der Folien unterstiitzt den inneren Zusammenhang des Vortrages.

Bei der Wahl der Schriftart und Schriftgréfie ist auf Lesbarkeit zu achten. Die MindestgréRe sind 16
pt.

Eine klare Struktur und ubersichtlich gestaltete Folien wirken starker als der Einsatz von vielen
unterschiedlichen Effekten. Was der Zuschauer sieht und das, was er hort, sollte nicht dasselbe sein,

sondern sich gegenseitig erganzen. (Ausnahme: VVorlesen eines abgebildeten Zitates)
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3. Die Seminararbeit

Hinweise zur Herangehensweise, inhaltlichen Gestaltung und Sprache

Die schriftliche Hausarbeit stellt im Geschichtsstudium die wichtigste Ubungsform dar. Anhand eines
selbst gewahlten Themas gilt es zu zeigen, dass man die Grundregeln wissenschaftlichen Arbeitens
beherrscht. Das Ziel dieser Ubung besteht nicht in der bloRen Anhaufung von Material, sondern in der
Uberlegten Auswahl von Sekundérliteratur und Quellen, die einer bestimmten Fragestellung folgt.

Der erste und schwierigste Schritt ist die Auswahl eines Themas, wobei das Programm und die
Pflichtlektiire eines Seminars den entsprechenden Rahmen setzen. Das An- und Einlesen in bestimmte
Themenfelder sind ebenso wie die Absprache mit dem Dozenten unerlésslich. Hat man sich auf ein
Thema festgelegt, erfolgt anhand der genauen Literatur- und Quellenlektiire die Formulierung einer
konkreten Fragestellung. Diese Ausgangsfrage wird sich im Leseprozess weiter modifizieren. (vgl.
Kap. 111.1.) Wichtig ist, bereits in dieser Vorbereitungsphase auf bestimmte Begrifflichkeiten, die in
der Sekundérliteratur verwendet werden, zu achten und diese, wie auch die eigene Fragestellung
immer wieder kritisch zu hinterfragen.

Nur eine klar formulierte Fragestellung, die sich als Leitfaden durch die gesamte Arbeit zieht,
vermag den Text zu strukturieren. Die Fragestellung bestimmt auch, ob man letztlich eine
chronologische oder eine thematische Darstellungsform wéhlt. Der Text einer Seminararbeit besteht
aus einer Einleitung, einem Hauptteil, der sich in mehrere Kapitel gliedert und einer
Zusammenfassung. Jeder dieser drei Teile — die zusammen ein Ganzes bilden sollen — hat seine
eigenen Spezifika:

Die Einleitung, obgleich sie am Beginn einer Arbeit steht, erhélt ihre endgiltige Form meist erst
am Ende eines Schreibprozesses, wenn alle Kapitel fertig geschrieben sind. Die groBRte Hirde stellt oft
der ,erste Satz* dar. Hier kann man zwischen einem ereignis- oder problemgeschichtlichen Einstieg
wahlen. Ein ansprechendes Zitat — das beispielsweise ein Paradox enthélt — kann dabei helfen, diese
erste Hirde zu nehmen! Die Einleitung soll den Leser an das Thema heranfiihren. Der Autor schildert
daher seinen Zugang zu diesem Thema, benennt eine klare Fragestellung und stellt die
Begrifflichkeiten vor, mit denen er arbeitet. Dartiber hinaus informiert er, auf welche Sekundarliteratur
und Quellen er sich bezieht und wie er seine Arbeit — entsprechend der Fragestellung — gliedert, d. h.
er erldutert die eigene Vorgehensweise. Dabei sollte er nicht nur darlegen, was den Leser erwartet,
sondern erklaren, warum der Aufbau so und nicht anders gestaltet ist. Zu beachten ist, dass der
Textumfang in einem proportionalen Verhéltnis zur Gesamtlange der Arbeit steht. Der Umfang der
einzelnen Arbeiten ist durch die Studienordnung geregelt.

Der Hauptteil dient der ausfiihrlichen Diskussion und Beantwortung der eingangs gestellten
Leitfrage(n). Es kommt darauf an, eine problemorientierte, strukturierte und analytische

Argumentation zu flhren, die das Fur und Wider einzelner Argumente abwagt. Dabei werden sowohl
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vor allem die Ergebnisse und Meinungen anderer Wissenschaftler einbezogen. Eine bloRe
Aneinanderreihung von Fakten ergibt keinen Sinn! Die eigenen Argumente kénnen durch wortliche
Zitate aus Quellen und Sekundartexten untermauert werden, aber sie sollten Uberlegt eingesetzt
werden. Abhé&ngig vom Thema sollte die Argumentationsfiihrung aulerdem durch eine angemessene
Auswahl von Text- und Bildguellen, von Statistiken und Karten unterstitzt werden, die in einem
Anhang beigefligt werden.

In der Zusammenfassung (oder auch: Resiimee, Fazit) werden die in der Einleitung formulierte
Leitfrage aufgegriffen und die Ergebnisse der einzelnen Kapitel zusammen getragen. Wichtig ist es,
hier keine neuen Ergebnisse zu présentieren oder weitere Themenfelder zu erdffnen. Vielmehr bietet
es sich an, am Ende der Arbeit auf offen gebliebene Forschungsfragen im Kontext des Themas
hinzuweisen. Wie die Einleitung sollte auch die Zusammenfassung maoglichst pragnant formuliert sein
und ihr Textumfang in einem angemessenen Verhaltnis zur Gesamtlange der Seminararbeit stehen. Sie
muss so geschrieben sein, dass man sie auch ohne Kenntnis der Einleitung und des Hauptteil verstehen
kann.

Es gehort zur wissenschaftlichen Redlichkeit, wortliche Zitate aus Quellen und aus Sekundértexten
ebenso wie Paraphrasen von Thesen und Argumenten anderer Autoren mit Hilfe eines Fu3noten-
oder Anmerkungsapparates zu belegen. Die FuRnoten konnen dariiber hinaus Hinweise auf
weiterfihrende Literatur sowie inhaltliche Zusatzinformationen beinhalten. Gleichwohl ist darauf zu
achten, keinen umfangreichen Subtext entstehen zu lassen. Ein Uberproportionaler Fulnotenapparat
Uberzeugt weder im Hinblick auf die Argumentationsfiihrung im Haupttext noch auf die Lesbarkeit.

Ausfihrliche Informationen zu Zitierweisen finden Sie in Kap. IV.5: Zitierweise.

Die Seminararbeit stellt ebenfalls eine Ubung im schriftlichen Ausdruck dar. Sie sollte prazise
und lesbar formuliert sein. Insbesondere muss auf den Umgang mit Zeitformen (Darstellung
historischer Ereignisse und Zusammenhange im Préteritum, Textparaphrasen im Prasens) und dem
Konjunktiv (bei Paraphrasen) geachtet werden. ,,Ich*“- und ,,Man*“-Konstruktionen sind zu vermeiden.
Die inhaltliche Krux besteht gerade darin, die Akteure und Adressaten historischer VVorgénge genau zu
bestimmen. Darlber hinaus sind Wiederholungen zu vermeiden. Eine Vielfalt von Verben bereichert
den Text. Die Formulierung des Titels und der Kapiteliberschriften, die inhaltlich préagnant wie
ansprechend sein sollen, fallt nicht immer leicht. Auch hier findet man die endgiltige Formulierung
oft erst am Ende des Schreibprozesses. Um seine Sprache zu verfeinern und zu verflissigen, hilft vor
allem das Lesen guter Belletristik! Dartiber hinaus wird dringend empfohlen, die Texte von einer oder
mehreren Vertrauenspersonen inhaltlich wie sprachlich Korrektur lesen zu lasen.

AbschlieRend sei bemerkt: Das eigentliche Schreiben gestaltet sich individuell. Wahrend die einen

den ,fertigen” Text bereits vor Augen haben, kommen andere erst beim Schreiben auf die ,ztindenden’
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ginstige Schreibsituationen heraus zu finden. Der Anspruch auf eine fundierte Argumentation, auf
wissenschaftliche Redlichkeit und nicht zuletzt auf gute Lesbarkeit sind jedoch allen Seminararbeiten

gemein.

Hinweise zur formalen Gestaltung
Inhalt, Sprache und Form eines Textes bilden eine Einheit. Nachfolgende Hinweise zur ,&ulleren’
Gestaltung der Seminararbeit sind daher unbedingt zu beachten.

Das Titelblatt muss folgende Angaben beinhalten: Name der Universitat und des Instituts, Art und
Titel der Lehrveranstaltung, Name des Dozenten, Semester; Titel der Hausarbeit; Vor- und Nachname
des Verfassers, Adresse, Email, Studienfacher, Semesterzahl sowie Abgabedatum.

Das Inhaltsverzeichnis enthalt die Angaben zu allen Teilen der Arbeit, das heif3t zu den einzelnen
Kapiteln, einschliellich Anhang und Literaturverzeichnis, unter Angabe der jeweiligen Seitenzahl.

Textgestaltung: Die Seiten sind einseitig zu beschriften und fortlaufend zu nummerieren. Es sollte
ein ausreichender Korrekturrand von 2 bis 3 cm gelassen und eine géngige Schriftart gewahlt werden.
Im Haupttext benutzt man die SchriftgroRe 12-Punkt und einen 1,5er Zeilenabstand, im
Fulinotenapparat hingegen 10-Punkt und einen einzeiligen Abstand.

Die FuRnoten werden am Ende einer jeweiligen Seite gesetzt und fortlaufend nummeriert. Zitate
aus ,,zweiter Hand“, die nur in Ausnahmefallen zu verwenden sind, werden in der Literaturangabe mit
»Zit. nach“ eingeleitet. Ansonsten beginnt die Literaturangabe mit dem Namen des Autors oder des
Herausgebers, bei Hinweisen auf weiterfiihrende Literatur kann auch ,,\Vgl.* benutzt werden. Bei der
Erstnennung eines Titels wird eine vollstandige Literaturangabe (siehe unten) gesetzt, bei jeder
weiterer Nennung reicht eine Kurzangabe (Name, Kurztitel, Seitenzahl)

Wortliche Zitate, auf deren korrekte Ubernahme zu achten ist, missen als solche (,,“)
gekennzeichnet und Auslassungen in ihnen mit [...Jmarkiert werden. Weitere Eingriffe und
Ergénzungen des Autors werden im Zitat ebenfalls durch [] hervorgehoben. Fremdsprachige Zitate
werden im Haupttext ins Deutsche Ubersetzt und im FulRnotenapparat im Original angefihrt.

Im Quellen- und Literaturverzeichnis werden die im Haupttext erwédhnten Quellen und
Literaturtitel getrennt aufgenommen und alphabetisch geordnet. Zu achten ist auf ein einheitliches
Prinzip der Literaturangabe. Folgende Angaben missen bei selbststdndigen Werke enthalten sein:
Name des Autors oder der Herausgeber, der vollstandige Titel, die Auflage (wenn mehr als eine), der
Erscheinungsort, das Erscheinungsjahr und gegeben falls die Buchreihe mit Bandangabe. Bei
unselbststdndigen Werken unterscheidet man zwischen Aufsdtzen in Zeitschriften und in
Sammelbanden. Bei Zeitschriftenaufsatzen missen neben den Angaben zum Text, der

Zeitschriftentitel, der Jahrgang und die Ausgabe sowie die erste und letzte Seitenzahl des Aufsatzes
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Sammelbéanden. Bei der Erfassung von Quellen oder Texten, die im Internet publiziert wurden, ist die

vollstdndige Adresse der Homepage anzugeben sowie das Datum des letzten Zugriffs auf diese Seite.

(Beispiele fiir korrekte Literaturangaben siehe Kap. 1VV.5.)

Weiterfihrende Literatur:

Freytag, Nils; Wolfgang Piereth: Kursbuch Geschichte. Tipps und Regeln fir wissenschaftliches
Arbeiten, Paderborn u. a. 2004.

Kruse, Otto: Keine Angst vor dem leeren Blatt. Ohne Schreibblockaden durchs Studium, Frankfurt a.
M./New York 2004,

Poenicke, Klaus: Wie verfasst man wissenschaftliche Arbeiten? Ein Leitfaden vom ersten
Studiensemester bis zur Promotion, Mannheim u. a. 19882,

Trevor-Roper, Hugh: Zehn Gebote. Anweisungen zum deutlichen Schreiben, in: FAZ, 19. 3. 2003,
N3.
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4. Der Essay

Eins vorweg: Bekommt man in einem Seminar einen Essay als Aufgabe gestellt, heilt das nicht, einen
,essayistischen’ — ,unwissenschaftlich’ oder ,publizistischen’ — Text zu verfassen. Vielmehr stellt fiir
viele der Essay (selten auch das Essay; mfrz.: essai — Probe, Versuch) die anspruchsvollste Form
wissenschaftlichen  Schreibens dar. Diese Textsorte ist vor allem im englisch- und
franzdsischsprachigen Raum verbreitet, zunehmend wird sie aber auch an deutschsprachigen
Universitaten erprobt.

Bei einem Essay kommt es auf darauf an, eine wissenschaftliche Fragestellung inhaltlich wie
sprachlich (iberzeugend, pragnant und mit einer gewissen Leichtigkeit zu diskutieren. Im Unterschied
zu einer Seminararbeit muss man sich starker auf eine bestimmte Frage konzentrieren und knapper
formulieren, ohne dass daher der Text an Inhalt verliert. Kritische Reflexion und Stichhaltigkeit der
Argumentation miissen in beiden Textformen gegeben sein.

Es gibt keine Patentrezepte, wie man einen guten wissenschaftlichen Essay schreibt. Folgende
Hinweise beziehen sich daher insbesondere auf formale Kriterien, die an ein Essay gestellt werden,
wobei diese je nach Dozent/in variieren kdnnen:

Ein Essay ist nicht in Kapitel untergliedert, es muss aber dennoch eine deutliche Gliederung in drei
Teile — Einleitung, Hauptteil und Zusammenfassung — erkennbar sein. Diese kdnnen mit Hilfe von
Absdtzen (Leerzeile) oder treffenden (nicht nummerierten) Zwischentberschriften getrennt werden.

Wie bei einer Hausarbeit ist der Titel eines Essays pragnant zu formulieren. Er sollte auf den Inhalt,
auf eine Frage oder These, hindeuten und den Leser auf den Text einstimmen.

In der Einleitung wird die zentrale These oder Fragestellung formuliert, die dem gesamten Essay
als Leitfaden dient. Als Einstieg bietet sich beispielsweise ein Paradox an, dass man mit eigenen
Worten beschreibt oder einem treffenden Zitat entnimmt.

Im Hauptteil diskutiert man Argumente, die fir oder gegen die These sprechen bzw. die die
Fragestellung beantworten helfen. Hierbei muss man deutlich machen, auf welche Autoren man seine
Argumentation stltzt. Da in der Regel — aufer bei Zitaten —in einem Essay keine FuRnoten gesetzt
werden, bezieht man die Namen der Autoren im Text entweder direkt oder indirekt durch eine
Klammer ein. Die Texte der Autoren sind dann am Ende des Essays in einem Kkleinen
Literaturverzeichnis mit vollstandiger bibliographischer Angabe zu nennen.

Im abschlieenden Teil des Essays werden die Ergebnisse zusammengefasst, das heilt die These
be- oder entkréftigt bzw. die eingangs gestellte Frage beantwortet. Oftmals fallen die Antworten
jedoch nicht eindeutig aus, und daher bietet sich der Hinweis auf offene Fragen oder Entwicklungen

an, um einen Essay zu beenden.

Weiterfihrende Literatur

Siehe das vorherige Kapitel IV. 3. Gber das Schreiben einer Seminararbeit.
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5. Zitierhinweise

Das Zitieren von Quellen und Sekundarliteratur in FulR- oder Endnoten schafft Transparenz und
Uberpriifbarkeit der Darlegungen. Alle im FlieRtext verwendeten Informationen miissen belegt
werden. Fur die Leser_innen muss die Information Uberprifbar sein. Auch Gedankengange,
Argumentationsmuster und Forschungsergebnisse anderer Autor_innen missen als solche
gekennzeichnet und mit einem Literaturhinweis versehen werden. Wer die Argumentationen anderer
ohne Angabe der Autorenschaft verwendet, macht sich des Plagiats schuldig. FulR- oder Endnoten
helfen von daher, eigene Gedankenstrange von denen Dritter zu unterscheiden. In anderen Disziplinen
finden sich hdufig Literaturhinweise im FlieBtext in Klammern. In den Geschichtswissenschaften
haben sich FuBR- oder Endnoten durchgesetzt, um (nichtpublizierte) Quellen aus Archivbestanden
zitieren zu kénnen. Da die Uberpriifbarkeit verwendeter Literatur oder Quellen im Vordergrund steht,
mussen diese auch so zitiert werden, damit sie leicht wiederzufinden sind. Alle in den Fuf3noten
angegebenen Positionen miissen am Ende des Textes in einer gesonderten Literaturliste aufgefiihrt

werden.

Es gibt mehrere mdogliche Zitierweisen. Wichtig ist es, eine Zitierweise zu wahlen und sie
durchgéngig beizubehalten. Auch miissen Ful3- bzw. Endnoten und Literaturliste kongruent sein, um
das Wiederfinden der Angabe zu erleichtern. Wenn in der Fullnote Name und Titel als erstes
angegeben werden, dann muss die Literaturliste nach Nachnamen und Titeln alphabetisch sortiert
werden. Werden in der Fulnote Name und Jahreszahl zuerst angegeben, dann folgt auch in der
Literaturliste nach Nachnamen die Jahreszahl. In den FuRnoten wird bei mehrmaliger Nennung eines
Titels ein Kurztitel oder im Falle der unmittelbaren Wiederholung ,,Ebd.“ verwendet. Wenn
Zeitschriftenartikel oder Aufsdtze in den Ful3- oder Endnoten zitiert werden, sind zundchst die
Seitenzahl des Aufsatzes und dann ein Hinweis auf die relevante Stelle zu nennen.® In der

Literaturliste reicht eine Angabe der Seitenzahlen im Gesamtwerk.

Beispiel einer Zitierweise:

Monographie:
Nachname, VVorname: Titel des Buches. Untertitel. Ort 2005.

Sammelband:
Nachname, Vorname (Hg.): Titel des Buches. Untertitel. Ort 2007.

& Beispiel fiir die Funote zum verwendeten Aufsatz: Werdt, Christophe von: Haly&-Wolhynien — RotreuBRen —
Galizien: Im Uberlappungsgebiet der Kulturen und Vélker. In: Jahrbiicher fiir Geschichte Osteuropas 46 (1998)
1, S.69-99, hier S. 75.
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Mehrere Autoren:
Nachname, Vorname / Nachname, Vorname (Hg.): Titel des Buches. Untertitel. Ort 2007.

Institution als Herausgeber:
Titel des Buches. Untertitel. Hg. v. Jldisches Historisches Institut. Warschau 2010.

Werk einer Reihe:
Nachname, Vorname: Titel des Buches (=Reihentitel, 25). Ort 2007.

Werk in mehreren Banden:
Nachname, Vorname (Hg.): Titel des Gesamtwerkes, 3 Bde. Ort / Ort 2008-2012.
Nachname, Vorname (Hg.): Titel des Bandes, Bd. 2. Titel des Gesamtwerkes, 5 Bde. Ort 2003.

Beitrage in:

Sammelbénden:

Nachname, Vorname: Titel des Beitrags. In: Nachname, Vorname (Hg.): Titel des Buches. Ort 2007,
S. 9-15.

Zeitschriften:

Nachname, Vorname: Titel des Beitrags. In: Name der Zeitschrift Band (Jahr) Heft, S. 9-12.

Beispiel:

Werdt, Christophe von: Haly¢-Wolhynien — Rotreuen — Galizien: Im Uberlappungsgebiet der
Kulturen und Volker. In: Jahrbicher fir Geschichte Osteuropas 46 (1998) 1, S. 69 — 99.

Internetquellen:
(Zitierweisen auf den Seiten beachten und das Datum des letzten Abrufes angeben/ nur URL und
Stand reichen NICHT)

Visual History Archive:
Gotlob, Sophie. Interview 16833. Visual History Archive. USC Shoah Foundation. URL:
http://vha.usc.edu/viewingPage.aspx?testimonylD=17661&returnindex=0 (Stand: 3.12.2014).

H-Soz-Kult:

Mazurek, Matgorzata: Rezension zu: Meng, Michael: Shattered Spaces. Encountering Jewish Ruins in
Postwar Germany and Poland. Cambridge, MA 2011. In: H-Soz-Kult, 19.09.2012, URL.:
http://www.hsozkult.de/publicationreview/id/rezbuecher-18182 (Stand: 3.12.2014).

Herder-Instiut:

Anweisung an die polnischen Meldeamter [1918]. In: Dokumente und Materialien zur
ostmitteleuropéischen Geschichte. Hg.v. Herder-Institut. Themenmodul ,,Antisemitismus in Polen",
bearb. von Tim Buchen. URL: http://www.herder-institut.de/resolve/qid/1263.html (Stand:
3.12.2014)

Zeitungen:

Nachname, Vorname: Titel des Artikels. In: Zeitung, 25.10.2013, S. 3.
Titel des Artikels (0. A.). In: Zeitung, 25.10.1938, S. 1.

(Einige zitieren Zeitungen nur wie folgt: Opinja, 25.10.1938)

51



	I.   Einführung
	1.  Was ist Geschichtswissenschaft?
	Einführungen in das Studium der Geschichte (Auswahl):

	2.  Der historische Raum
	2.1.  Osteuropa
	2.2.  Ostmitteleuropa
	2.3.  Ausblick
	Literatur (Auswahl):


	3.  Literatur zum Einstieg
	3.1.  Einführungen und andere Hilfsmittel
	a. Einführungen
	b. Lexika / Nachschlagewerke
	c. Atlanten

	3.2.  Länder übergreifende Darstellungen der Geschichte Ost- und Ostmitteleuropas
	3.3.  Epochen übergreifende Literatur zur Geschichte einzelner Länder
	a. Polen
	b. Böhmische Länder, Tschechoslowakei, Tschechische und Slowakische Republik
	c. Ungarn
	d. Baltische Länder

	3.4.  Jüdische Geschichte Ost- und Ostmitteleuropas


	II.  Material sammeln und sichten
	1.  Quellenarbeit
	Begriffsdefinition
	Systematisierungskonzepte
	Die historisch-kritische Methode der Quelleninterpretation
	Formale Kritik
	Textanalyse
	Exemplarische Quellensammlungen (Auswahl)

	2.  Fachzeitschriften
	C.E.E.O.L. (Central and Eastern European Online Library)
	IBR (Internationale Bibliographie der Rezensionen)
	IBZ (Internationale Bibliographie der geistes- und sozialwissenschaftlichen Zeitschriftenliteratur)
	ZDB (Zeitschriftendatenbank)
	Auswahlbibliographie wichtiger Fachzeitschriften
	a. Allgemeine Geschichte (deutschsprachig)
	b. Geschichte Ost- und Ostmitteleuropas
	c. Polnische Geschichte
	d. Tschechische und slowakische Geschichte
	e. Ungarische Geschichte
	f. Jüdische Geschichte
	g. Geschichte Russlands, der Sowjetunion und ihrer Nachfolgestaaten
	h. Europäische, transnationale und globale Geschichte (Auswahl)

	3.   Bibliotheken in Berlin
	Bibliotheken in Berlin (Auswahl)

	4.  Fachinformationen und Institutionen zur Geschichte Ost- und Ostmitteleuropas
	a. Institutionen zur Geschichte und Kultur Ost- und Ostmitteleuropas
	b. Institutionen zur jüdischen Geschichte und Kultur Ost- und Ostmitteleuropas
	c. Auswahl wichtiger Online-Fachinformationen für allgemeine Geschichte und Geschichte und Kultur Ost- und Ostmitteleuropas

	5.  Bibliographieren
	5.1.  Systematisches Bibliographieren
	5.2.  Unsystematisches Bibliographieren
	5.3.  Bibliographien und bibliographische Datenbanken (Auswahl)
	a. Bibliographien der Bibliographien
	b. Fächer übergreifende Bibliographien
	c. allgemeine Bibliographien zur internationalen und deutschen Geschichte
	d. Bibliographien zur Geschichte Ostmittel- und Osteuropas
	e. Bibliographien zur Geschichte der böhmischen Länder
	f. Bibliographien zur polnischen Geschichte
	g. Bibliographien zur Geschichte Russlands und der Sowjetunion



	III.  Lesen und Verstehen
	1.  Auswertung und Archivierung wissenschaftlicher Literatur

	IV.  Präsentieren und Diskutieren
	1.  Grundsätzliches
	Literatur:

	2.  Das Referat
	Vorbereitung
	Gliederung
	Präsentation
	Thesenpapier/Handout zum Referat
	Power-Point Präsentation

	3. Die Seminararbeit
	Hinweise zur Herangehensweise, inhaltlichen Gestaltung und Sprache
	Hinweise zur formalen Gestaltung
	Weiterführende Literatur:

	4. Der Essay
	Weiterführende Literatur

	5.  Zitierhinweise
	Beispiel einer  Zitierweise:



